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Humor ist, wenn man 
trotzdem lacht...
Schon Siegmund Freud wußte: 
"Witze macht man. Komik entsteht. Humor hat man."

In meinem Leben spielen Humor und alle seine Arten schon 
immer eine große Rolle. Über Sachen lachen zu können, 
aber vor allem Menschen zum Lachen zu bringen, ist ein 
wunderbares Gefühl. 

Humor ist das Gewürz des Lebens. Er kann freundlich, aber 
auch bitter sein, genauso wie leicht, aber auch hart. Humor 
gehört zu unserem Leben. Er entlastet und hilft uns, Sachen 
mit Abstand zu betrachten und vieles, aber auch sich selbst, 
nicht immer so ernst zu nehmen. 

Humor heilt, indem er uns unsere Ängste vergessen lässt. Er 
durchbricht die Mauern, er öffnet unsere Herzen, er bringt 
uns aber auch zum Nachdenken. 

Der Sinn für Humor besteht aus zwei Aspekten: Erstens 
ist es die Fähigkeit, Humor zu schaffen. Zweitens dann die 
Fähigkeit, Humor zu verstehen. 

Guter Humor spürt, wann Komik in sozialen Situationen 
erlaubt und oft auch hilfreich ist. Das lässt uns lachen. 
Über kleine Versprecher, Fehltritte, Vergesslichkeit. Und 
schmunzeln über unsere Freunde und über uns selbst. Der 
Witz an sich erlaubt uns etwas unkonventionell zu sein, 
ohne Schuldgefühle. 

Er kann aber auch kritisch sein. Sarkastisch untermalter 
Humor, Parodie, Ironie oder gar Zynismus werden oft als 
Abstandshalter benutzt, von einer ernsten Situation oder 
einem ernsthaften Problem. Oft ist dann allerdings seine 
Grundlage überhaupt nicht lustig. In der Tat versucht man 
somit, in dieser ernsten Situation, ein wenig auf Distanz 
zu gehen, einen kühlen Kopf zu bewahren und bei allen 
Sinnen zu bleiben. 

Schwierig wird es nur, wenn die Akzeptanz des Publikums nicht 
mehr vorhanden ist. Wenn die feinen Unterschiede zwischen 
Ernsthaftigkeit und Ironie nicht mehr wahrgenommen 
werden. Wenn wir nicht mehr im Stande sind, über den 
Sinn nachzudenken und das eigentliche Problem, die wahre 
Ursache übersehen. 

Humor ist ein soziales Phänomen, das man nur verstehen 
kann, wenn man die Umwelt nicht außer Acht lässt, in der 
sich der Humor ereignet. Darüber hinaus beeinflussen auch 
andere Faktoren das Witzeverständnis. 

Es kann nicht oft genug betont werden, dass z.B. Ironie im 
Internet nicht funktioniert. Einer der Hauptgründe dafür ist 
der Fakt, dass Ironie auch eine Intonation braucht. Das ist 
ein wichtiger emotionaler Begleiter, den man mit keinem 
Emoji der Welt ausdrücken kann. Desto wichtiger ist es, in 
unserer digitalen Welt nicht nur die kleinen Schnipsel zu 
beurteilen, sondern viel mehr über die Zusammenhänge 
nachzudenken. Auch auf Grund dessen, dass es für das Gehirn 
grundsätzlich mehr kognitive Arbeit und komplexes Denken 
bedeutet, die sarkastischen Ausdrücke zu verstehen, als die 
echten Wutausbrüche, wird Ironie im Netz noch leichter 
missverstanden. 

Wir dürfen nicht vergessen, dass in einer humorigen Kritik 
oft eine große Weisheit stecken kann.

Humor und Lachen sind grundlegende und allgegenwärtige 
Elemente der menschlichen Kommunikation, die den 
Menschen über seine gesamte Lebensspanne begleiten. 
Lassen wir unserem Humor möglichst oft freien Lauf. Er 
hilft uns die notwendige Distanz zu gewinnen, um unsere 
Probleme zu lösen. Und er macht uns und unsere Mitmenschen 
glücklich. 

Markéta Teutrine
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Dirk Becker
Bürgermeister von Oerlinghausen
Herr Becker, Sie müssen den ersten 
Lockdown im März 2020 gut gemeistert 
haben. Die Oerlinghauser haben Sie 
wiedergewählt.

Wenn man das hier so empfindet, freut mich das natürlich. 
Schließlich war der Umgang mit einer Pandemie damals 
völliges Neuland für uns alle. Allerdings haben wir damals 
nie daran gedacht, dass wir ein Jahr später immer noch bzw. 
wieder im Lockdown sein würden. Dazu kommt, dass das 
Pandemiegeschehen so wechselhaft ist, das man eigentlich 
gar keinen Masterplan erstellen kann.

Durch die Wiederwahl konnten sie den 
Kurs, den sie zu Beginn des Lockdowns 
eingeschlagen hatten, weiterverfolgen. War 
das ein Vorteil?

Ich denke schon. Ein weiterer Vorteil war, dass ich mich nicht 
neu ins Amt einfinden musste. Da hatten es die frisch ins 
Amt gewählten Kollegen schon deutlich schwerer. Zumal 

man ja nicht Bürgermeister wird, um Krisenmanager zu 
sein, sondern einen gewissen Gestaltungswillen hat, um die 
Stadt voranzubringen. Die Pandemie bindet im Moment die 
Kapazitäten unheimlich und ich hoffe sehr, dass wir Corona 
bald im Griff haben, damit wir uns wieder darauf konzentrieren 
können, Oerlinghausen noch besser zu machen.

Sie haben für Oerlinghausen der 
Bundespolitik den Rücken gekehrt. Lag das 
auch an dem Wunsch, etwas gestalten zu 
wollen?

Als ich mich damals das erste Mal als Bürgermeisterkandidat 
zur Verfügung gestellt habe, war die Politik in Oerlinghausen 
ziemlich gespalten. Wenn ich dann übers Wochenende aus 
Berlin zurückkam und die Nachrichten der Woche gelesen 
habe, war das immer ziemlich frustrierend. Ich habe wohl 
ziemlich darüber gemeckert, denn irgendwann meinte meine 
Frau, dass ich es doch selbst als Bürgermeister versuchen 
soll, um die Dinge, die mich stören, zu ändern. Im ersten 
Moment war ich ziemlich perplex und habe sie gefragt, ob 
sie das tatsächlich ernst meine.
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Und? Hat sie es damals ernst gemeint?

Hat sie. Sie war auch nicht die Einzige, die mich dazu animiert 
hat, zu kandidieren. Auch aus der Politik hatten mich damals 
mehrere angesprochen, ob ich mir das nicht vorstellen könnte.

Sie waren zehn Jahre lang im Bundestag unter 
anderem als wirtschaftspolitischer Sprecher 
aktiv. Ist es Ihnen schwergefallen, Berlin den 
Rücken zu kehren?

Ich habe mir das reiflich überlegt und dabei festgestellt, dass 
sich für mich so ein Kreis schließt. Ich komme ursprünglich aus 
der Kommunalpolitik und habe dann nach der Ausbildung das 
Hobby zum Beruf gemacht. Der Wunsch, etwas zu verändern, 
war damals der Antrieb mich politisch zu engagieren und ist 
es auch heute noch. Jetzt nach Oerlinghausen zurückzukehren 
und Bürgermeister in meiner Stadt zu sein, macht meinen 
beruflichen Werdegang für mich rund. Zumal ich schon als 
Kind Bürgermeister werden wollte.

Das ist jetzt eher ungewöhnlich. Normalerweise 
wollen Kinder ja eher Feuerwehrmann, Polizist 
oder Tierarzt werden.

Ich habe im Alter von zehn Jahren an meiner ersten Ratssitzung 
teilgenommen. Damals ging es um den Bau der Tunnelstraße. 
Heute sind wir hier froh, dass wir die Umgehungsstraße haben, 
1976 war das Projekt aber noch umstritten. Da wir damals 
an der alten Hauptstraße wohnten, hat der Vater von einem 
Schulfreund uns zwei Jungs mitgenommen. Schließlich ginge 
es da auch um unsere Zukunft, hat er uns erklärt. Bei der 
Sitzung müssen gut 400 Leute anwesend gewesen sein. Wie 
der damalige Bürgermeister Erich Diekhof die Veranstaltung 
moderiert hat und alle 400 Leute im Zaum gehalten hat, 
hat mich als Kind schwer beeindruckt. Das wollte ich auch. 
Dazu muss man sagen, dass der Bürgermeister damals noch 
ehrenamtlich tätig war. Dass ich das Amt heute hauptberuflich 
machen darf, toppt meinen Kindheitstraum sogar noch.

Sie haben gesagt, dass Sie ihr Hobby zum 
Beruf gemacht haben. Sind an die Stelle des 
alten Hobbys neue getreten?

Ich schwimme gerne und erkunde den Teutoburger Wald 
mit dem Mountainbike. Hier in Oerlinghausen zieht sich 
der Teuto mitten durch die Stadt, sodass wir immer schnell 
in der Natur sind. Dazu muss ich sagen, dass ich ein sehr 
rücksichtsvoller Mountainbiker bin. Alleine schon aus dem 
Grund, weil ich auch gerne wandere und mich immer über 
diejenigen ärgere, die keine Rücksicht auf andere nehmen. 
Mir geht es weniger um die Action, als darum, Strecke zu 
machen. Und das obwohl ich Sport als Kind gar nicht so 
gerne mochte (lacht).

Warum das?

Mein Vater wollte immer dann Sportschau sehen, wenn ich 
lieber Bonanza gucken wollte. Da war Sport halt doof, weil 
ich auf meine Lieblingsserie verzichten musste.
Heute mag ich die Sportschau sogar sehr gerne und verfolge 
Fußball sowohl in der Bundesliga als auch in der Champions-
League.

Dann haben Sie doch bestimmt auch einen 
Lieblingsverein.

Als Ostwestfale und Oerlinghauser verfolge ich natürlich 
die Spiele von Arminia Bielefeld. Mein Lieblingsverein ist 
allerdings ein ganzes Stück weiter südlich beheimatet. Ich 
bin seit Kindheit an Fan von Bayern München. Auch wenn 
meine Parteikollegen schon oft gesagt haben, ich könnte 
doch nicht Bayern-Fan und gleichzeitig in der SPD sein 
(lacht). Allerdings hat das meine Mutter zu verantworten.

Inwiefern?

Als Kind war ich mit meinen Eltern am Wochenende immer in 
Pottenhausen auf dem Campingplatz. Dort hatten wir einen 
Wohnwagen. Die anderen Kinder dort haben sich öfters über 
Fußball unterhalten. Das war so Mitte der 1970-Jahre. Da war 
Borussia Mönchengladbach bei den meisten Kindern ganz 
hoch im Kurs, weil die damals auch richtig gut waren. Ich 
hatte mit Fußball damals noch nicht so viel am Hut und als 
ich dann gefragt wurde, welchen Verein ich denn gut finde, 
habe ich FC Bayern gesagt. Damals allerdings nur, weil meine 
Mutter Sepp Maier gut fand und Bayern München dadurch der 
einzige Verein war, mit dem ich zumindest etwas verbinden 
konnte. Danach habe ich mich aber richtig ins Bayern-Fan 
sein reingefuchst und bin es bis heute.

Haben Sie auch mal selbst gespielt?

Ein bisschen gekickt, aber nie richtig gespielt. Ich bin nicht so 
der Techniker am Ball. Da ich aber immer schnell laufen konnte, 
habe ich auf dem Bolzplatz meistens in der Abwehr gespielt 
und hinten die Bälle weggeputzt. Ansonsten bin ich eher für 
Individualsportarten zu haben. Da ich außerdem gerne koche, 
muss ich auch zusehen, genug Sport zu machen, sonst passe 
ich irgendwann nicht mehr hinter meinen Schreibtisch (lacht).

Was kochen Sie denn gerne?

Meine Frau und ich probieren immer mal wieder etwas 
Neues in der Küche aus. Jetzt im Frühjahr ist Spargel bei 
uns hoch im Kurs. Da wir beide auch gerne mal spanisch 
essen, haben wir neulich Tapas selber gemacht. Allerdings 
haben wir es so gelegt, dass keiner von uns am nächsten 
Tag arbeiten musste. Bei der Menge Knoblauch wäre das 
keine gute Idee gewesen. Ansonsten dürfen die lippischen 
Spezialitäten natürlich nicht fehlen. Dazu sind wir beide hier 
zu sehr verwurzelt.
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Was haben eine Heizung, ein Herd und Gran 
Canaria gemeinsam? Richtig, die Wärme. 

Und die Verbindung durch André Kulinna. Der gebürtige 
Bielefelder betreibt seit 2014 in Lage seinen Meisterbetrieb 
für Heizungs- und Sanitärtechnik. Nebenbei liebt er es zu 
kochen und hält sich im Urlaub gerne auf Gran Canaria auf.

Aber der Reihe nach. Der Installateur und Heizungsbaumeister 
verbringt die ersten Jahre seines Lebens gar nicht in Lippe, 
sondern in Bielefeld. „Damals hieß das noch Senne I. Meine 
Eltern haben dort in der Nähe der Rosenhöhe gewohnt. 
Für Ortsunkundige sage ich immer in der Nähe von Ikea ", 
lacht André Kulinna. Allerdings dauert die Bielefelder Zeit 
nicht lange an. Bereits zu Kinderzeiten geht es für ihn nach 
Leopoldshöhe, für die Ausbildung jedoch zieht es ihn zurück 
nach Bielefeld. 
 „Ich habe bei einem Betrieb in Schildesche gelernt. Wie das 
so ist, als Jugendlicher und junger Erwachsener ist es einem 
zu Hause einfach zu eng, da will man raus“, erzählt er. 
Als man ihm anbietet, den Betrieb zu übernehmen, beginnt 
er neben seinem Beruf noch seinen Meister zu machen. 
„Das war eine spannende aber auch herausfordernde Zeit“, 
erinnert sich André Kulinna an die Doppelbelastung. „Aber: 
Wenn man sich selbstständig machen will, muss man seinen 
Meister haben.“

So ganz los lässt Lippe ihn nie.
 „Auch, wenn ich zwischendurch nicht im Kreisgebiet 
gearbeitet habe, gewohnt habe ich immer hier", sagt er. 
Mit seinem Meister in der Tasche entscheidet er sich gegen 
die Übernahme und beschließt was Eigenes aufzubauen. 
Der Schritt in die Selbstständigkeit fällt ihm dabei nicht 
schwer. „Als ich 2014 meinen Meisterbetrieb für Heizungs- 
und Sanitärtechnik angemeldet habe, konnte ich schon auf 
einige Jahre Berufserfahrung zurückblicken und wusste ganz 
genau, was ich an Werkzeug und Gerätschaften brauche. 
Das war ein großer Vorteil“, erinnert er sich.
Für den Businessplan erhält er Unterstützung von der 
Handwerkskammer. "Das war eine große Erleichterung."

Seit 2014 ist er nun sein eigener Chef und 
Einzelunternehmer. 

„Mein Betrieb ist eine One-Man-Show, wenn man so will. 
Angestellte habe ich nicht“, verrät er. Was aber nicht heißt, 
dass er nur kleine Reparaturen macht. „Große Projekte habe 
ich auch schon so einige angepackt. Dann natürlich nicht 
alleine, sondern in Kooperation mit anderen engagierten 
Handwerkerkollegen. Schornsteinverrohrungen zum Beispiel 
mache ich zusammen mit einem Dachdecker Betrieb aus 
Lage, der einen Kranwagen besitzt.

Rohrzange, Kochlöffel 
oder Sandstrand?
André Kulinna hat ein Faible für Wärme
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Allerdings sind es nicht immer nur die großen 
Baustellen, die André Kulinna besonders Spaß 
machen. 

„Ich mag meine Arbeit insgesamt sehr. Wenn ich zu Kunden 
fahre, die eine über 30 oder sogar 50 Jahre alte Heizung 
haben, dann ist das schon was Besonderes. Im Durchschnitt 
rechnet man für eine Heizung mit einer Lebensdauer von 
15 bis 20 Jahren – wenn sie richtig gewartet wird. 30 Jahre 
ist schon antik, 50 Jahre ist ein Dinosaurier“, schmunzelt er.
Was viele nicht wissen: Einmal im Jahr sollte die Heizung 
gewartet werden. 
„Allein der Schornsteinfeger reicht da nicht“, weiß André 
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„Dass man im Moment nicht verreisen kann, ist schon echt 
schade“, bedauert André Kulinna, „aber da sind wir ja nicht 
die Einzigen, denen es so geht.“ Am liebsten fährt die Familie 
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Die „Wilde Hilde“ hat ihren eigenen Kopf. Statt wie alle anderen 
Hühner auch, ihre Eier in ihr Nest zu legen, sucht sie sich 
lieber ihren eigenen Platz. „Hilde hält uns ordentlich auf Trab 
und lässt uns immer fleißig ihre Eier suchen. Vielleicht denkt 
sie uns würde sonst langweilig“, lacht Simone Schunicht. 
Neben Hilde hat sie auf ihren Flächen in Nieheim noch 409 
weitere Hühner, die fleißig Eier legen – im Gegensatz zur 
eigensinnigen Hilde allerdings dort, wo sie sollen. „Gut, dass 
wir nicht bei jedem Huhn suchen müssen“, schmunzelt die 
Landwirtin aus Leidenschaft.

Eigentlich ist Simone Schunicht Versicherungskauffrau und 
war zuletzt vier Jahre lang in Elternzeit. „Nach dem dritten 
Kind hat sich mein Arbeitgeber überlegt, dass ich mit drei 
Kindern als Versicherungskauffrau nicht mehr geeignet 
bin und hat mir gekündigt“, erzählt sie. Nach dem Frust 
kam dann die Entschlossenheit. „Ich wollte natürlich wieder 
arbeiten, bin aber auch kein Mensch, der nur im Innendienst 
sitzen möchte. Also habe ich mir überlegt, was sich für mich 
eignen würde und jetzt stehen zwei mobile Hühnerställe auf 
unserer Wiese.“ Ein Dritter ist im Aufbau. Landwirtschaftlich 
vorgeprägt ist sie durch ihre Großeltern. „Sowohl meine als 
auch die Großeltern meines Mannes hatten früher Höfe, weder 
meine noch seine Eltern haben die aber damals übernehmen 

wollen“, erzählt sie. Die Leidenschaft für die Landwirtschaft 
hat offensichtlich einfach eine Generation übersprungen. 
„Bei meinen Großeltern waren immer ein paar Hühner für 
den Eigenbedarf an Fleisch und Eiern im Stall. Wenn man 
als Kind bei Oma und Opa zu Besuch war und die Hühner 
füttern und Eier einsammeln durfte, war das immer ein 
echtes Highlight“, erinnert sich Simone Schunicht.

Zu den mehr als 400 Hühnern kommen bald 
noch weitere 400 sowie 100 Wachteln dazu. 

Deutlich mehr als nur Eigenbedarf. Die Eier, Brathähnchen und 
Suppenhühner verkauft sie nicht nur auf ihrer „Eierrunde“ im 
Kreis Höxter, sondern auch im „Hofgemacht“-Laden mitten 
in Detmold. Das Haus in der Paulinenstraße hat sie erst 
vor Kurzem von ihren Eltern übernommen und dort im 
Erdgeschoss ihren etwas anderen Hofladen eingerichtet. „Wir 

Mit der „Wilden Hilde“ 
wird es niemals langweilig

Bei „Hofgemacht“ gibt es Eier, Brathähnchen und 
Nudeln direkt vom Erzeuger – mitten in der Stadt
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wollten die Eier, das Hühnerfl eisch und die selbstgemachten 
Nudeln gerne direkt vermarkten, können aber nicht 
gleichzeitig die Tiere versorgen und im Hofl aden sein. Also 
haben wir uns dazu entschieden zwei Lebensmittelautomaten 
aufzustellen.“ Noch gibt es dort nur Eier in den bekannten 
6er- und 10er Kartons sowie in Ein-Kilo-Boxen. „Wenn das 
weiterhin so gut angenommen wird, dann erweitern wir 
das Angebot.“ Dann gibt es neben den frischen Wieseneiern 
auch Hähnchenbrust, - fi let, keule, -fl ügel, ganze und halbe 
Brathähnchen sowie selbst gemachte Spirelli, Bandnudeln, 
Spätzle und und und. Alles ohne Massentierhaltung, ohne 
Hormone, ohne Antibiotika – versteht sich.

Ausgebrütet werden die Legehühner allerdings in einem 
Aufzuchtbetrieb. „Da sind alle Hennen bereits gegen 
Salmonellen durchgeimpft, wenn wir sie bekommen. Da 
darf man unbesorgt und ohne Angst vor Salmonellen vom 
Kuchenteig naschen“, versichert Simone Schunicht.

„Wir halten verschiedene Hühnerrassen für verschiedene 
Zwecke. Zum einen sind das unsere braunen Legehennen, 
zum anderen haben wir Hühner, die eine reine Fleischrasse 
sind. Die wollen auch nur fressen und schlafen, obwohl sie die 
Möglichkeit hätten, sich frei zu bewegen“, sagt sie über ihre 
Hühner. Die, die später mal Brathähnchen werden, bekommt 
sie schon als frischgeschlüpfte Küken. „Die bekommen ihr 
erstes Futter bei uns, schließlich ist das Fleisch, welches 
ich esse. Da will ich auch wissen, was das Fleisch gegessen 
hat“, erklärt sie.

Neben den braunen Legehennen und den Fleischhühnern, 
hat sie am Haus noch eine ganz bunte Schar Hühner. „Genauso 
bunt sind auch die Eier. Da sind sowohl braune und weiße 
dabei als auch grünlich gesprenkelte. Die werden mitunter 
etwas kritisch beäugt, weil sie für Hühnereier schon etwas 
exotisch aussehen, schmecken tun sie aber ganz normal“, 
verrät die Hühnerexpertin. Da sind eher die Wachteleier eine 
kleine Besonderheit – im wahrsten Sinne des Wortes. „Um auf 
die Menge eines Hühnereis zu kommen, braucht es etwa vier 
bis fünf Wachteleier. Dafür sind sie von ihren Eigenschaften 
her so gesund, dass sie sogar in der chinesischen Medizin 
verwendet werden“,  erläutert Simone Schunicht die Vorzüge.

Ihre drei Kinder fi nden die Hühner ebenfalls super. „Unsere 
Große ist jetzt acht und hilft schon richtig mit. Direkt bei uns 
in der Nachbarschaft hat sie ihre eigene kleine Eierrunde 
auf der sie jedes Mal ganz stolz die Eier ausliefert“, erzählt 
die ebenso stolze Mama. Offensichtlich ist die Liebe zur 
Landwirtschaft diesmal direkt weitergegeben worden. 
Wenn Simone Schunicht auf großer Eierrunde ist, ist sie 
mathematisch manchmal ganz schön gefordert. „Im Moment 
beliefere ich ungefähr 50 Haushalte mit Eiern. Manchmal 
stehen die Eierkartons mit dem abgezählten Geld vor der 
Tür, dann muss ich mir anhand des Geldes errechnen, wie 
viele Eier die Leute haben möchten“, schmunzelt sie.

Hofgemacht, der andere Hofl aden
Paulinenstraße 3  | 32756 Detmold
Tel. 0171 5106142   |   www.hofgemacht.eu

Store Detmold | Bielefelder Str. 415 | 32758 Detmold | Tel.: 0 52 32  69 11 844 | vinoevita.de

Wir bleiben weiterhin geöffnet & bieten 
zusätzlich unseren umfangreichen 
Lieferservice im Raum Lippe an!

Öffnungszeiten:
Di.- Do. 13:00-18:30 Uhr  

Fr. 10:00 -18:30 Uhr
Sa. 10:00 -16:00 Uhr
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ALL INN
Michael "Juppy" Nawrot 
kämpft um seine Existenz 
und macht das Beste draus

Viele fragen sich, was ein Gastronom 
eigentlich in seiner Freizeit macht. 
Und was, wenn die “Freizeit“ plötzlich 
unfreiwillig einige Monate anhält. 

Wie und wovon lebt jemand, der von 
Heute auf Morgen ohne Einnahmen da- 
steht. Der eine oder andere sitzt vielleicht 
auf dem Sofa und hofft auf Staatshilfe. 
Viele retten sich und Ihre Betriebe indem 
Sie zum Bringdienst werden. Einige 
geben einfach auf. 

Nicht so Michael “Juppy“ Nawrot. Er 
tut was getan werden muss. Er tauscht 
(vorübergehend)  Zapfhahn und 
Cocktailshaker gegen Werkzeug. Damit 
es bald wieder weitergeht. 

S e i t  v i e l e n  J a h r e n  g e h ö r t  d i e 
Cocktailbar ALL INN in Lemgo zum 
gastronomischen Stadtbild und steht 
für viele Nachtschwärmer auf dem 
Pflichtprogramm. 
Oder zumindest war das so – vor Corona.

Anzeige
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Ursprünglich wurde das ALL INN vom Lemgoer Gastro-
Urgestein „Bongo“ Alteheld ins Leben gerufen, der Hilfe 
brauchte und seinen Golfpartner Michael Nawrot fragte, ob 
er nicht Lust hätte, sich an einer Cocktailbar zu beteiligen. 
Dieser war nicht völlig abgeneigt und antwortete: „Ich kanns 
mir ja mal angucken.“ Lipper wissen, dass das auf Hochdeutsch 
„Super, wann geht’s los?“ bedeutet.

So kam es, dass Nawrot zuerst 3 Monate reinschnupperte, 
dann voll mit einstieg und Bongo nach einem guten Jahr 
schließlich ausbezahlte, um das ALL INN ab 2014 komplett 
in eigener Regie zu übernehmen. Heute sind die Beiden 
zwar keine Geschäftspartner mehr, spielen aber weiterhin 
zusammen Golf und sind gut befreundet. Es kommt nicht 
selten vor, dass Juppy privat mal zu Bongo ins Le Clou 
kommt, oder dieser einen Abstecher ins ALL INN macht. 
Auch Gastronomen gehen privat gerne mal aus, oder trinken 
auf dem Heimweg ein Bierchen bei Kollegen.

Die nächsten Jahre waren für Michael Nawrot, den seine 
Freunde und Gäste auch „Juppy“ nennen, fantastisch. Nicht 
nur seine Frau Christiane half fleißig mit, sondern auch sein 
Stiefsohn Sebastian und Stieftochter Carolin gehörten schnell 
zum Team. So wurde die kleine Cocktailbar zum echten 
Familienunternehmen. Dieses Familiäre und Freundschaftliche 
spürte man schnell, wenn man die Bar betrat. Irgendwie waren 
hier alle miteinander befreundet, wer neu dazu kam wurde 
schnell "adoptiert" und die meisten auch zu Stammgästen. 
Das Publikum im Alter von 18 bis 80 Jahren kam aus allen 
Gesellschaftsschichten und feierte regelmäßig Mottopartys 
im Stil der 80er, als Schlagerparty oder was gerade sonst so 
auf der Tagesordnung stand. Wechselnde DJs brachten dabei 
immer ordentlich Stimmung in die Bude.

Wenn man jetzt an der verschlossenen Tür des ALL INN 
vorbei kommt, scheint von drinnen immer noch leise 
Musik zu spielen, und man hört Rudi Carell singen: 

„Wann wird’s mal endlich wieder Party?“ 
Na in diesem Sommer vermutlich leider nicht.  

Der erste Lockdown im Frühjahr 2020 traf Juppy, genauso 
wie die meisten Gastronomen, unvorbereitet. Und wer hätte 
sich damals vorstellen können, dass die Maßnahmen sich 
weit über ein Jahr ziehen würden. Es folgten Monate ohne 
jegliche Planungsmöglichkeiten: Lockdown - eingeschränkte 
Öffnung - verschärfte Auflagen - kurzfristige Schließung - in 
drei Wochen geht’s weiter - jetzt doch noch nicht - aber zu 
Weihnachten - ach ne, doch nicht – ein weiterer Lockdown 
– aber nur bis Ostern… und so geht es bis heute weiter.

Selbst als es zwischendurch mal wieder so etwas wie 
Normalität gab, und der Betrieb zumindest eingeschränkt und 
überwiegend im Biergarten weitergehen konnte, verzögerte 
sich der Saisonstart erstmal durch einen Wasserschaden. 
2020 war echt ein Jahr, auf das nicht nur Juppy gerne 
verzichtet hätte.

Wie viele andere ist auch Juppy verzweifelt, obwohl er 
versucht das ganze mit seiner fröhlichen Art zu überspielen. 
Die Kosten laufen größtenteils weiter und niemand weiß, 
wann tatsächlich wieder geöffnet werden kann.

Anzeige
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Den Zeitplänen aus Berlin glaubt keiner mehr so richtig, 
dafür wurde man in den letzten Monaten zu oft enttäuscht. 
Offenbar ist jede Vorhersage reine Raterei oder einfach ein 
Wunsch, von dem keiner weiß, ob er in Erfüllung geht.
Aber die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt. 

„Noch Ende letzten Jahres hatte ich die Hoffnung, dass wir 
zumindest eingeschränkt weiterarbeiten können,“ sagt Juppy. 
„Wir hatten extra ein paar “fliegende Bauten“ aus Hamburg 
geholt und diese mit Heizstrahlern und Bildschirmen für Sky 
ausgerüstet. So konnten wir draußen unter Einhaltung aller 
Auflagen zumindest im Kleinen den Betrieb weiterführen. 
Das wurde auch ganz gut angenommen. Kein besonders 
ertragreiches Geschäft, aber zumindest konnten wir einige 
Kosten wieder reinholen.“

Dann kam der nächste Lockdown 
und damit die vollständige Schließung. 
Das schlimmste ist die völlige 
Planungsunsicherheit.

Wer Juppy kennt, der weiß, dass er nicht so leicht aufgibt. Und 
da zeigt sich, dass ALL INN auch eine Lebenseinstellung ist. 
Was er macht, das macht er richtig. Und er kämpft für seinen 
Laden. Während andere bereits resignieren, hofft er auf den 
Sommer und tut das, was notwendig ist, um zu überleben.
„Wenn man eine Familie ernähren muss und auch sonst 
noch ein paar Verpflichtungen hat, reicht es nunmal nicht, 
auf dem Sofa zu sitzen und die Situation zu beklagen“, sagt 
Juppy. „Wenn die Reserven aufgebraucht sind, dann muss 
man halt flexibel sein und erstmal andere Wege gehen, um 
das Einkommen zu sichern.“

Schon in der Vergangenheit war sich Juppy nicht zu schade, 
auch mal aushilfsweise LKW zu fahren oder anderswo mit 
anzupacken. Ein echter Glücksfall war es, dass ein Freund 

im letzten Jahr noch Mitarbeiter in seiner 
Möbelproduktion suchte.

„Da habe ich natürlich sofort zugegriffen, 
denn anders als z.B. Restaurants, konnte ich 
mit unseren Cocktails ja nicht zum Bringdienst 
werden. Bei uns heißt geschlossen tatsächlich 
100% Ausfall.“

Seitdem half Juppy in der Produktion, 
kümmerte sich um Verpackung und Versand 
und kümmert sich als Hausmeister um alles, 
was anfällt.

„Natürlich würde ich lieber wieder hinter 
meiner Theke stehen, aber Arbeit schändet 
nicht. Es sind nunmal schwere Zeiten und 
da bin ich froh und dankbar, dass ich diese 
Möglichkeit habe“, sagt der Gastronom.

Durchhalten, für die Zeit danach.

Für Juppy ist es wichtig, den Kopf nicht in 
den Sand zu stecken. 

Anzeige



Anzeigen

14

Den Zeitplänen aus Berlin glaubt keiner mehr so richtig, 
dafür wurde man in den letzten Monaten zu oft enttäuscht. 
Offenbar ist jede Vorhersage reine Raterei oder einfach ein 
Wunsch, von dem keiner weiß, ob er in Erfüllung geht.
Aber die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt. 

„Noch Ende letzten Jahres hatte ich die Hoffnung, dass wir 
zumindest eingeschränkt weiterarbeiten können,“ sagt Juppy. 
„Wir hatten extra ein paar “fliegende Bauten“ aus Hamburg 
geholt und diese mit Heizstrahlern und Bildschirmen für Sky 
ausgerüstet. So konnten wir draußen unter Einhaltung aller 
Auflagen zumindest im Kleinen den Betrieb weiterführen. 
Das wurde auch ganz gut angenommen. Kein besonders 
ertragreiches Geschäft, aber zumindest konnten wir einige 
Kosten wieder reinholen.“

Dann kam der nächste Lockdown 
und damit die vollständige Schließung. 
Das schlimmste ist die völlige 
Planungsunsicherheit.

Wer Juppy kennt, der weiß, dass er nicht so leicht aufgibt. Und 
da zeigt sich, dass ALL INN auch eine Lebenseinstellung ist. 
Was er macht, das macht er richtig. Und er kämpft für seinen 
Laden. Während andere bereits resignieren, hofft er auf den 
Sommer und tut das, was notwendig ist, um zu überleben.
„Wenn man eine Familie ernähren muss und auch sonst 
noch ein paar Verpflichtungen hat, reicht es nunmal nicht, 
auf dem Sofa zu sitzen und die Situation zu beklagen“, sagt 
Juppy. „Wenn die Reserven aufgebraucht sind, dann muss 
man halt flexibel sein und erstmal andere Wege gehen, um 
das Einkommen zu sichern.“

Schon in der Vergangenheit war sich Juppy nicht zu schade, 
auch mal aushilfsweise LKW zu fahren oder anderswo mit 
anzupacken. Ein echter Glücksfall war es, dass ein Freund 

im letzten Jahr noch Mitarbeiter in seiner 
Möbelproduktion suchte.

„Da habe ich natürlich sofort zugegriffen, 
denn anders als z.B. Restaurants, konnte ich 
mit unseren Cocktails ja nicht zum Bringdienst 
werden. Bei uns heißt geschlossen tatsächlich 
100% Ausfall.“

Seitdem half Juppy in der Produktion, 
kümmerte sich um Verpackung und Versand 
und kümmert sich als Hausmeister um alles, 
was anfällt.

„Natürlich würde ich lieber wieder hinter 
meiner Theke stehen, aber Arbeit schändet 
nicht. Es sind nunmal schwere Zeiten und 
da bin ich froh und dankbar, dass ich diese 
Möglichkeit habe“, sagt der Gastronom.

Durchhalten, für die Zeit danach.

Für Juppy ist es wichtig, den Kopf nicht in 
den Sand zu stecken. 

Anzeige Anzeigen

15

Um wenigstens einen Teil von Normalität zu erhalten, geht 
er weiterhin regelmäßig zum Golf spielen. „Ich bin mit 50 
Jahren jetzt ja auch schon langsam in dem Alter, in dem man 
es etwas ruhiger angehen lässt. Fußball war mal eine meiner 
Leidenschaften, aber ich merke doch, dass ich nach einer 
Runde auf dem Platz mittlerweile schon etwas angeschlagen 
bin. Da ist Golf doch etwas schonender und ich habe abends 
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auf die einzelnen Betreiber zu? Welche Investition wird sich 
lohnen? Die meisten halten noch aus. Der eine oder andere 
nicht. Man wird sehen, wer nach dem Lockdown noch die 
Kraft hat, wieder zu öffnen. Juppy wird wohl dabei sein, denn 
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alles. Eben ALL INN. Wir freuen uns darauf. 
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Für Katja & Jonas
Phil Solo hat sein zweites Album für zwei 
ganz besondere Menschen geschrieben

bekommen in den Songs einen positiven und optimistischen, 
harmonischen Ausklang. Harmonie ist eine Ode an das Leben, 
welches man in vollen Zügen genießen soll. Ein positiver 
Blick auf die Zukunft versetzt Berge. PHILs Texte zeigen, dass 
es auch mal Krisen braucht, um neue Energie zu schöpfen.
Singer-Songwriter, Solokünstler, Multiinstrumentalist – da 
liegt der Vergleich mit Ed Sheeran nicht fern.

PHIL Solo lacht. „Ed Sheeran ist, wie ich, der Meinung, dass man 
richtig überzeugt, wenn man nicht nur im Wembley-Stadion 
seine Fans, sondern vielmehr auch im Pub die Menschen 
überzeugen kann. Dafür braucht es keine Band, sondern 
einfach nur sich selbst und die Gitarre. Das finde ich bei ihm 
super authentisch. Musikalisch sind meine Vorbilder aber 
eher The Beatles und Oasis.“

Während er das erste Album vor allem für sich 
geschrieben hat, ist das zweite seiner Frau Katja 
und seinem Sohn Jonas Lennon gewidmet.

 „Mein Erstlingswerk habe ich mehr als Katharsis geschrieben, 
um mir Frust von der Seele zu texten und zu spielen. Damals 

„Geh und lebe deinen Traum“, singt PHIL Solo. Und tatsächlich 
ist der Musiker da, wo er immer hin wollte. „Ich glaube 
schon, dass ich meinen Traum lebe“, sagt der Detmolder. 
Mit „Harmonie“ hat er sein zweites Album veröffentlicht. 
Genau wie das Vorgängerwerk ein Konzeptalbum.

„Ich finde es einfach spannend, wenn es einen gemeinsamen 
Hintergrund der Songs gibt“, verrät er. Beim ersten Album war 
der gemeinsame Nenner thematisch, diesmal funktioniert 
die Verbindung der Songs über den rockigen Sound – und 
über die Botschaft. „Das Album strahlt ganz viel Positives 
aus“, sagt der Musiker über sein zweites Werk.

Mit sechs Jahren lernt er Schlagzeug, mit 15 
Gitarre, mit 18 Jahren beginnt er Klavier zu 
spielen, dann folgt das Musikstudium. 

Für „Harmonie“ hat PHIL, passend zu seinem Künstlernamen 
PHIL Solo, dabei alle Gitarren, Bass, Schlagzeug, Piano, Keys, 
Banjo, Ukulele und Mandoline im Studio selbst eingespielt. 
Die Songs des Multiinstrumentalisten sind voller Hedonismus 
und Lebensfreude. Auch Themen wie Verlust und Angst 

Fotos: Lukas Schmidt
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habe ich noch gedacht, dass ich das irgendwann dann mal 
meinen Kindern zeige und beim zweiten Album war mein 
Sohn dann unterwegs.“

Jetzt hört der kleine Nachwuchsmusiker schon fleißig Papas 
Musik. „Meine Frau hat die CD im Auto laufen und wenn sie mit 
dem Kleinen unterwegs ist, hört der immer ganz aufmerksam 
zu“, erzählt PHIL Solo stolz und ergänzt augenzwinkernd, 
dass man mit der musikalischen Früherziehung nicht früh 
genug anfangen kann.

Während der Coronazeit hat er ein Konzert 
auf Distanz direkt vor dem Krankenhaus für 
das Personal der Intensivstation gespielt. 

„Das war eine sehr schöne, wenn auch ungewöhnliche  
Erfahrung. Das Feedback danach war super herzlich und 
die Krankenpflegerinnen und Pfleger und weitere Patienten 
haben aus dem Fenster geschaut und die musikalische 
Botschaft sehr genossen.“ Extra für diesen Anlass hatte PHIL 
Solo einen Song geschrieben, der sich nun auch auf dem 
neuen Album befindet. „Zusammenhalten“ ist ein Song 
über die Coronazeit und ein Dank an alle Helferinnen und 
Helfer. „Mir hat es viel bedeutet diesen Song direkt vor dem 
Krankenhaus für alle zu spielen“, sagt Phil.

Aber vielleicht braucht es auch mal Krisen, 
um neue Energie zu schöpfen. 

„Manchmal steht die große Liebe und der neue Lebenstraum 
genau vor Dir, plötzlich ist sie da, die Harmonie, die all Deine 
Kraft in positive Energie umwandelt“, sagt der Detmolder 
Musiker über sein neues Werk. Genau diese Kraft und Energie 
spürt man auf dem Album. In den Texten und im Sound zieht 
sich dieses Gefühl beim Hören wie ein Leitmotiv durch das 
gesamte Album. Die all umfassende Intention des Albums 
kulminiert in den letzten Textzeilen des Stückes Zeit: „Geh 
und leb Deinen Traum“. So lebensoffen und so farbenfroh 
wie ein optimistischer Lebenstraum klingt PHILs neues 
Album Harmonie.
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PHIL Solos neues Album strotzt vor Energie, 
seine Texte sind empathisch ergreifend und 
die Atmosphäre seiner Songs ist so wie der 
Albumtitel voller „Harmonie“.

Detmold ist die erste Single und eine Hommage an die
Stadt, sein Fürstentum und James Bond. Was das alles
miteinander zu tun hat? „Als ich vor vielen Jahren den Film
„Feuerball“ sah, dachte ich, ich höre nicht richtig als Sean
Connery den Graf Lippe aus Detmold trifft und dies in der
deutschen Übersetzung sogar selbst sagt. Als ich 2017 schon
begonnen hatte diesen Song zu schreiben, war hiermit der
letzte Baustein gelegt" erklärt PHIL Solo.
"Sogar alle die von ganz weit weg her kamen, wissen auch
James Bond kennt deinen Namen", heißt es jetzt im Songtext.

Harmonie ist die zweite Single von Phil Solo und das
Titel-Stück. Ein perkussiv innovatives Klavierspiel, treibende
Drum-Beats und eine ohrwurmverliebte Gitarrenmelodie
treffen auf einen in diesen Zeiten sehr aussagekräftigen
Text. „Setz doch Dein Lächeln mal zur Wehr“, heißt es in
dem Song, der dazu animiert das Leben in Harmonie und
Nächstenliebe zu leben und nicht aufzuhören an sich und
wahre Freundschaft zu glauben.

Bewegung ist die dritte Single des Albums „Harmonie“
von Phil Solo. Der durchweg positive Song hält genau das,
was sein Titel verspricht. Die harmonischen Melodien laden
zum Mitsingen und der Rhythmus zum Tanzen ein. „Beweg
Dich, geh und beweg mich“ ist die Aufforderung zum Tanz
und zur Verführung. „Das Leben ist zu kurz um im Schlaf zu
enden“, heißt es weiter. Phil und sein Song predigen den im
Leben nötigen Hedonismus.

Die neue CD ist ab dem 21. Mai auf allen Streaming Portalen 
und in allen Geschäften erhältlich. 
Die Singles Detmold, Harmonie und Bewegung sind jetzt 
schon auf Spotify und allen Streaming Portalen erhältlich. 
CD Vorbestellungen gerne über:

www.philsolo.de
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Weitere Infos unter:
skyline-express.de/bewerbung

Mit einer Karriere bei Skyline 
Express hast du immer eine handbreit 
Wasser unter den Füßen.

Bewerbe Dich jetzt als Mitarbeiter für
Seefracht und Logistik (m/w/d) und
lass uns gemeinsam 
durchstarten.

MIT UNS IN
SEE STECHEN

(djd). Meetings im virtuellen Raum sind in der Corona-Zeit zu 
einer Selbstverständlichkeit geworden - auch bei der Jobsuche. 
Vier von fünf Unternehmen führen Bewerbungsgespräche 
bereits per Videochat, wie eine Statista-Umfrage in 2020 
ergab. Das digitale Verfahren bringt Kosten- und Zeitvorteile 
sowohl für Unternehmen als auch für Bewerber mit sich, 
erfordert aber eine gewisse Eingewöhnung.

Mit der Technik vertraut machen
Um Fehlerquellen auszuschließen, sollten Bewerber ihr 
technisches Equipment und die Übertragungsgeschwindigkeit 
testen. Wichtig ist es auch, sich frühzeitig mit der jeweiligen 
Software und ihren Kernfunktionen vertraut zu machen: 
Wie aktiviert man Kamera und Mikrofon? Wie schaltet man 
sich stumm? Wie lässt sich der Bildschirm teilen? Und falls 
die Technik versagt: Telefonnummer und E-Mail-Adresse 
der Kontaktperson bereitlegen, um das Gegenüber schnell 
informieren zu können.

Die richtige Inszenierung wählen
Ein wichtiger Faktor vor der Webcam ist die richtige 
Beleuchtung. Tipp: Helles Sonnenlicht von draußen dämpfen 
und einen Lichteinfall von hinten vermeiden, damit das Gesicht 
weder überbelichtet noch verdunkelt ist. Ein unauff älliger 
Hintergrund lenkt nicht ab, wirkt professionell und hilft 
dem Gegenüber, sich auf das Gespräch zu konzentrieren. 
„Wir stellen fest, dass Unternehmen verstärkt auf Soft Skills 
achten. Mit einem entsprechenden Auftreten können 
Bewerberinnen und Bewerber im Online-Interview gefragte 
Fähigkeiten wie Motivation, Freundlichkeit, Neugierde und 
Kommunikationsstärke unter Beweis stellen“, sagt Philipp 
Schmitz-Waters, Pressesprecher der Adecco Group in 
Deutschland.

Den Heimvorteil gezielt nutzen
Ein Vorteil des virtuellen Vorstellungsgesprächs: Wer zur 
Nervosität neigt, kann direkt davor Entspannungsübungen 
und konzentrationsfördernde Aktivitäten einplanen oder 
durch sogenanntes „Powerposing“ das Selbstbewusstsein 
stärken. Unter www.adeccogroup.de gibt es weitere Tipps 
und Informationen rund um die Arbeitswelt von morgen.

Auf die Körpersprache achten
Ein Lächeln vermittelt eine positive Ausstrahlung, die 
bewusste Ausdrucksweise zeigt Professionalität und wer 
Fragen stellt, wirkt interessiert. Durch den begrenzten 
Bildausschnitt besitzt die Körpersprache im Video-Telefonat 

eine große Bedeutung. Eine aufrechte Haltung signalisiert 
Off enheit und strahlt Kompetenz aus. Die Hände können 
locker auf dem Tisch liegen und gelegentlich mit passenden 
Gesten das Gesagte unterstreichen. Entscheidend ist auch 
der Blickkontakt, der sich beim virtuellen Interview mitunter 
schwierig gestaltet. Ein bewusster Wechsel zwischen dem 
Blick direkt in die Kamera und auf das Bild des Gegenübers 
sorgt für ein dynamisches Interview.

BEWERBUNG 
PER WEBCAM
Vier Tipps für ein erfolgreiches 
virtuelles Vorstellungsgespräch
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Nachhaltig lebenNachhaltig leben

Fotos:djd-k/FriendsofGlass/Ak�onsforum

Glasverpackung

Familien in Mietwohnungen 
können nicht auf ein anderes 
Heizsystem umsteigen. Aber 
sie können den CO2-Ausstoß 
mit dem Wechsel zu klima-
neutralem Ökogas, etwa von 
LichtBlick, kompensieren. Der 
Energieversorger unterstützt 
Klimaschutzprojekte, mit 
denen mindestens so viel CO2 
gebunden oder reduziert wird, 
wie beim Verbrauch entsteht. 
Mehr Infos gibt es unter
www.lichtblick.de/oekogas.

Auf dem Weg zum plas� kfreien 
Badezimmer spielt auch das Zähne-
putzen eine Rolle – mit nachhal� ger 
Zahnpasta und Holzzahnbürsten. 
Von Ben&Anna gibt es fünf ver-
schiedene vegane Sorten. Unter 
www.ben-anna.com kann man sich 
über die Pasten und deren Wirkung 
informieren. Die Glasverpackung 
lässt sich nach komple� er Entlee-
rung gut wiederverwenden.

Es gibt Haussysteme, deren Wände, Decken und 
Dächer aus 100 Prozent naturreinem Holz bestehen, 
etwa bei Holz100. Die Bauhölzer werden mechanisch 
mit Holzdübeln fi xiert, sodass auf den Einsatz von 
umweltschädlichen Klebstoff en verzichtet 
werden kann. Werden sie irgendwann 
zurückgebaut, löst man die Bau- 
teile voneinander und erhält 
eine neue Rohstoff genera- 
� on: www.thoma.at.

Leere Glasfl aschen, Konservengläser 
oder Kosme� kgläschen können für die 

Herstellung von neuem Verpackungs-
glas genutzt werden. Das gilt allerdings 

nur, wenn sie rich� g und nach Farben 
sor� ert zum Altglascontainer gebracht 

werden und nicht im Hausmüll landen. Unter 
www.friendsofglass.de gibt es mehr Infos.

Wer klimafreundlich mobil sein möchte, muss 
nicht zwangsläufi g auf ein Auto setzen. Auch 
Roller verschiedener Größen fahren mit Strom 
und sind eine Alterna� ve zum Pkw. Für Retro-
Fans ist etwa die E-Schwalbe das Fahrzeug der 
Wahl. Ein elektrischer Kickroller fährt mit höchs-
tens 20 km/h durch die Straßen. Infos gibt es 
unter www.govecs-scooter.com
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URLAUBSAROMEN 
NACH HAUSE HOLEN
Lifestyle-Cocktails selbst mixen
(djd). Reisepläne zu schmieden, ist derzeit nicht sonderlich 
einfach. Warum also nicht die Aromen und Genüsse der Ferne 
nach Hause holen? Ein gegrillter Fisch mit frischen Kräutern 
bringt den Geschmack des Mittelmeers in den eigenen Garten 
und auch ein BBQ im brasilianischen Churrasco-Stil mit 
Leckerbissen vom Spieß lässt sich einfach selbst organisieren. 
Dazu noch tropische und angesagte Lifestyle-Cocktails im 
Glas – und das Urlaubsflair für Terrasse oder Balkon wird zu 
einer runden Sache.

Die Basisausstattung für entspannten Cocktailgenuss
Eine eigene Barstation lässt sich mit vergleichsweise wenig 
Aufwand einrichten. Ein Shaker, ein Barsieb, ein Barlöffel mit 
langem Stiel zum Umrühren, ein Stößel für Getränkeklassiker 
wie den Caipirinha sowie schöne Cocktailgläser zum Servieren: 
Schon kann jeder selbst raffinierte und aromatische Cocktails 
kreieren. „Empfehlenswert ist es, bei Spirituosen, Säften und 
Früchten durchgängig auf eine hohe Qualität zu achten, jede 
einzelne Zutat trägt zum Zusammenspiel der Aromen und 
somit zum Genuss bei", erläutert Angelika Wiesgen-Pick, 
Geschäftsführerin des Bundesverbandes der Deutschen 
Spirituosen-Industrie und -Importeure e. V. (BSI). 

Tipps für sommerliche Lifestyle-Cocktails
Pools sind für den Garten angesagt, bei wenig Platz auf 
dem Balkon tut es zur Not auch ein Planschbecken, um 
sich etwas die Füße abzukühlen. Passend dazu wäre ein 
Cocktail wie der türkis-blaue „Swimming Pool". Dazu jeweils 
2 cl Wodka und Rum, 6 cl Ananassaft, 2 cl Sahne und einen 
guten Löffel Kokospüree auf Eis mixen und ins Glas abseihen. 
1-2 cl Blue Curacao schaffen den markanten sommerlichen 
Farbtupfer. Auch eine Piña colada, stilecht in der ausgehöhlten 
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tens 20 km/h durch die Straßen. Infos gibt es 
unter www.govecs-scooter.com

Foto: djd-k/BEN
 &

 AN
N

A/FO
TO

SandSTYLE/Torben Siebert

Foto: djd-k/LichtBlick
Fotos: djd-k/Thom

a Holz
Fotos: djd-k/Govecs AG



Anzeigen

22

Bierbrauer aus 
Leidenschaft
Familienbrauerei in der 5. Generation
Privatbrauerei Strate Detmold

Die Kupfersudpfannen im Sudhaus geben beim Kochen der 
Würze ein wunderbar malziges Aroma frei. Unter ständigem 
Rühren werden schonend die für das Bierbrauen wichtigen 
Bestandteile aus dem Malzkorn gelöst. Kurz darauf öffnet 
Braumeisterin Friederike Strate erneut die Kupferklappe und 
gibt den Aromahopfen von Hand hinzu. Das herrliche Aroma 
der Hopfensorten verströmt sofort sein würziges Aroma in 
der Luft. „Das ist der schönste Moment im Sudhaus. Genau so 
muss es duften“, erklärt Friederike Strate voller Begeisterung.
Sie muss es wissen. Seit ihrer frühesten Jugend, dreht sich 
bei ihr alles ums Brauen. 
„Ich wollte eigentlich schon immer Braumeisterin werden, 
mit 15 habe ich dann die Ausbildung zur Brauer und Mälzerin 

im elterlichen Betrieb gemacht. Mit Berufsschulunterricht in 
Dortmund. Damals noch ein männerdominiertes Berufsbild“, 
erinnert sie sich zurück. Eine Entscheidung, mit der ihre 
jüngere Schwester Simone als Kind nicht so ganz glücklich 
war. „Wir hatten schon immer ein sehr gutes und enges 
Verhältnis, obwohl – oder vielleicht gerade weil – wir fünf 
Jahre auseinander sind. Als meine Schwester dann zum 
Blockunterricht nach Dortmund ging und nur ab und zu am 
Wochenende hier in Detmold war, habe ich sie schon sehr 
vermisst“, erzählt Simone Strate.
1983 geht es für die ältere der beiden Schwestern dann 
wieder zurück nach Detmold. Mit dem Abschluss als damals 
jüngste Braumeisterin Deutschlands in der Tasche.

Friedrich Strate (Vater von Friederike und Simone Strate) mit seiner Mutter Johanne in der Brauerei
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Friedrich Strate (Vater von Friederike und Simone Strate) mit seiner Mutter Johanne in der Brauerei

Dass sie „irgendwas mit Bier“ machen wollte, stand für 
Friederike Strate schon früh fest. „Ich bin von klein auf mit 
Papa in die Brauerei gegangen. Das war immer etwas ganz 
Besonderes“, erinnert sie sich mit leuchtenden Augen. Für 
die kleine Friederike gab es damals zwar noch kein Bier 
aber der Geruch ist ihr bis heute im Gedächtnis geblieben. 

Ihre jüngere Schwester Simone dagegen 
zieht es erst einmal zu etwas anderem. 

„Die Brauerei war damals so klein, daß es für uns beide 
keinen Platz gab. So machte ich nach dem Abitur erst einmal 
eine Banklehre und danach ein Betriebswirtschaftsstudium 
in Aachen. In dieser Zeit wuchs und wuchs die Brauerei 
jedes Jahr und mein Vater bat mich zurückzukommen. Mein 
Herz schlug mir bis zum Hals, so habe ich mich gefreut. Für 
mich ist dies Selbstverwirklichung auf ganz hohem Niveau. 
Mir obliegt heute die kaufmännische Leitung der Brauerei. 
Friederike übernimmt die komplette  Produktentwicklung, 
Marketing und den Verkauf. So ergänzen wir uns optimal.“

Schwestern, beste Freundinnen, Geschäftspartnerinnen. 
Friederike und Simone Strate verbindet so einiges miteinander. 
Auch die Meinung, wo es für die Privatbrauerei mit Tradition 
hingehen soll. „Wir haben die Pandemie genutzt, um 
intensiv über neue Produkte und unsere Weiterentwicklung 
nachzudenken. Wer sind wir? Wo wollen wir hin? Wir sind 
innovativ, positiv und gut aufgestellt, wenn es irgendwann 

wieder losgeht. Wer nur da sitzt, seine Hände in den Schoß 
legt, wird später zu den Verlierern gehören. Ja, sechs neue 
Biersorten haben wir entwickelt. Nachhaltig und besonders im 
Geschmack. Auch die schon lange geplante Biozertifizierung 
konnte nun aufgrund der vorhandene Zeit umgesetzt werden. 
Wir folgen in dieser Zeit dem Motto unseres Vaters: 'Wer 
schaffen will muß fröhlich sein, denn Tränen lassen nichts 
gelingen. `

Die Stratosphäre, die erste Bierakademie 
OWLs, die im November 2017 Eröffnung 
feiern durfte, hat an der Entwicklung hin 
zu mehr Biervielfalt einen großen Anteil. 

„Die beste und zukunftsweisendste Investition, die wir in den 
letzten Jahren getätigt haben“, erklären beide Schwestern.

Früher war in dem heutigen Tastery die Schlosserei 
untergebracht. Ebenfalls ein Ort, mit dem Friederike und 
Simone so einige Erinnerungen verbinden. „Wenn wir als 
Kinder gespielt haben und bei einem Spielzeug mal etwas 
kaputt ging, dann sind wir immer zu unserem Schlosser in 
die Schlosserei gelaufen und haben gefragt, ob er das wieder 
heile machen kann“, erinnert sich Simone Strate.

Heute werden in der Stratosphäre Biersorten verkostet und 
Wissen rund ums Bier vermittelt. 

Renate, Friederike und Simone Strate beim Feierabendbierchen
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Wir haben in unserer Privatbrauerei jährlich viele tausend 
Gäste, denen wir den Brauprozess und die unterschiedlichen 
Bierstile näher bringen. Auch Foodpairings (Bier und Brot, Käse 
oder Schokolade), Weltbierreisen, Bier und Anekdoten und 
Bierbraukurse können gebucht werden. Diese klingen dann 
gemütlich im Hopfenblütenteehaus oder in der Stratosphäre 
aus. 

„Wir haben uns auch in der Craftbier-Szene einen Top-Ruf 
erarbeitet.  Wir achten darauf, woher unsere Rohstoffe 
kommen und dass unsere Lieferanten auch faire Preise 
erhalten, damit sie weiter umweltgerecht, trotz des zu 
spürenden Klimawandels, ihren Hopfen und ihre Gerste 
anbauen und ernten können. Nachhaltigkeit spielt bei uns 
eine immer größere Rolle“ ,so Friederike Strate.

Um sich Ideen und Anregungen zu holen, sind 
die beiden Schwestern in ganz Deutschland 
unterwegs und besuchen auch die Deutsche 
Meisterschaft der Hobbybrauer. 

„Dort haben wir schon ganz spannende Bierkreationen 
entdeckt und Biertüftler kennengelernt, mit denen wir dann 
unsere Collaboration Brews gemacht haben. Bisher sind 
dabei das Chocolate Stout, das Bio-Ingwer Weizen und der 
Gin-Bock entstanden. Mal sehen, was uns so als nächstes 
einfällt“, schmunzelt die Braumeisterin.

Allerdings beschränkt sich die (Weiter-)Entwicklung nicht nur 
auf Biersorten, sondern bezieht auch die gesamte Brauerei 
mit ein. „Wir wollen nachhaltiger werden“, betonen die 
Schwestern. Dafür durchforsteten die beiden die Produktion 
und überlegten, in welchen Bereichen die Brauerei noch 
verbessert werden kann. Jetzt werden die Etiketten aus 
Recyclingpapier hergestellt und auch die Produktion ist 
nachhaltiger und sogar vegan geworden. Während vorher 
mit Kieselgur filtriert wurde, ist in der neuen Anlage eine 
Porzellanmembran verbaut. Dies ist extrem Ressourcen 
sparend.

Dass Frauen in der Brauerei Strate eine 
bedeutende Rolle spielen, hat bereits 
Tradition. 

Der ursprüngliche Gründer und Erbauer der Brauerei, Adolf 
Hüppe, hatte nämlich Sofie Schöning geheiratet, deren Eltern 
das Grundstück an der heutigen Ecke Hans-Hinrichs-Straße/
Palaisstraße in Detmold gehörte. Da die Familie Schöning 
außerdem eine Getreidehandlung betrieb, brachte Tochter 
Sofie auch eine wichtige Zutat für das Bier mit in die Ehe.

Seit 1863 steht das neogotische Brauereigebäude, welches 
eher an ein Schloss, als an eine Brauerei erinnert. Damals war 
es das erste Gebäude im sogenannten „Detmolder-Bruch“, 
der zuvor als Weidefläche für Vieh genutzt worden war. „Ohne 
Sofie Schöning wäre unsere schöne Brauerei wahrscheinlich 
nie gebaut worden“, mutmaßt Simone Strate. Nach dem 
Tod von Adolf und Sofie Hüppe ging die Brauerei dann an 
deren Tochter, die die Brauerei wiederum an ihre Tochter 
vererbte. „Unsere Oma Johanne hat die Brauerei mit in die 
Ehe gebracht“, erzählt Friederike Strate.

Mittlerweile führen Friederike und Simone Strate die Brauerei 
in fünfter Generation. Während Friederike auch auf dem 
Brauereigelände lebt, zog es ihre Schwester Simone der 
Liebe wegen nach Hövelhof. Vielleicht ist das auch der Grund, 
weshalb das Detmolder Bier im Kreis Paderborn ebenfalls 
gut vertreten ist. Aber ob nun Lippe oder Paderborn – die 
Bierspezialitäten der Brauerei Strate schmecken überall.

Detmolder Bio Märzen

Das erste Bio – Bier aus dem Hause Strate ist ein 
traditionelles Sommerbier.  Es ist ein malzbetontes 
und unfiltriertes Bier mit vollmundigem Antrunk, 
prickelndem Mundgefühl und süffigem Abgang. 
Die eingebrauten Malzsorten Wiener -, Cara – und 
Münchner Malz sind allesamt biologisch angebaut. 
Hinzu kommt Hallertauer Bio-Hopfen, der dem 
Detmolder Bio-Märzen eine leichte
Herbe verleiht.

Schon gewusst?

Die seit 1979 eingesetzte Bügelverschlußflasche 
hat eine 2,5 mal so hohe Umlaufhäufigkeit 
wie eine normale Kronenkorkflasche, da der 
Mündungsbereich robuster ist. 15 Millionen 
Kronenkorken kommen so pro Jahr gar nicht erst 
in Umlauf.

Braumeister Marvin  Knebel mit Friederike und Simone 
Strate vor den holzfassgelagerten Bieren
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Privat-Brauerei Strate
Palaisstr. 1-13 (Zufahrt Hans-Hinrich-Str. 2)
32756 Detmold
05231/94400-0 oder info@brauerei-strate.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 8:00 bis 18:00 Uhr 
Samstag von 8:00 bis 13:00 Uhr

Der Verkaufs-Pavillon der 
Privat-Brauerei Strate 
bleibt unter Beachtung 
der Hygienevorschriften 
für Sie geöffnet.

• Kontaktarm

• Frisch vom Brauereihof

• 22 verschiedene Detmolder 

  Bierspezialitäten 

• Leckereien aus den 

  Bierspezialitäten & 

  andere regionale Produkte
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Es war einmal ein Geschichtenerzähler, der zog durch die 
Lande, bis er eines Tages in ein idyllisches Dorf direkt an der 
Weser gelangte. Das Dorf Erder lag so malerisch inmitten der 
lippischen Hügel, dass der Geschichtenerzähler sich sofort 
in dieses Fleckchen Erde verliebte und beschloss, sich dort 
niederzulassen. Da er aber für sein Lebtag gerne Geschichten 
erzählte, begann er anderen das Geschichtenerzählen 
beizubringen, auf das man nie aufhören brauche, dem 
erzählten Wort zu lauschen.

Es war einmal... So fangen klassischerweise Märchen an. 
Und von denen hat Lothar Schröer schon so einige erzählt. 
Als er vor sechs Jahren aus Hamm ins beschauliche Erder 
zog, hatte er nicht einmal eine richtige Internetverbindung. 
Das störte ihn damals allerdings nicht besonders, da er 
sich in den lippischen Gefilden zwar niedergelassen hatte, 
aber nach wie vor auf den Bühnen der deutschsprachigen 
Erzählwelt unterwegs war. Mit den Jahren zog dann auch eine 
Internetverbindung in das Haus ein, dass im Dorf immer als 
„bei Theo“ bezeichnet wurde und heute die Erzähldeele ist.

Der Weg dorthin war allerdings nicht ganz so einfach. Als die 
Idee feststand, fesselte ein schwerer Unfall Lothar Schröer ein 
Jahr ans Bett und als er dann endlich wieder auf den Beinen 

ist und die Erzählauftragsbücher voll sind, machte Corona 
ihm und seiner Frau Elke Diessner, die ebenfalls Erzählerin 
ist, einen Strich durch die Rechnung.

Nach und nach nahm das Projekt aber trotz Pandemie Gestalt 
an. In der Erzähldeele in Kalletal-Erder wird nach der Elefanten-
Methode gearbeitet. Dahinter steckt ein von Lothar Schröer 
selbst entwickeltes Konzept, das auf dem fantastischen 
Langzeitgedächtnis und dem friedlichen Wesen der grauen 
Dickhäuter gründet.

Langjährige Erfahrungen im Seminarbereich und in der 
EDV fließen hier ebenso mit ein und ermöglichen Fort- und 
Weiterbildungen in beiden Bereichen. Gleichzeitig finden in 
dem historischen Fachwerkhaus Persönlichkeitscoachings 
und Einzelschulungen statt. Für die Zeit, wenn wieder 
Veranstaltungen stattfinden dürfen, ist eine offene Bühne 
geplant.

„Im Moment bemühen wir uns noch um die Aufnahme 
in den Deutsche Märchenstraße e.V. Dass wäre natürlich 
toll, wenn das klappt. Zumal meine Frau eine begnadete 
Grimmerzählerin ist“, verrät Lothar Schröer. Seine Frau 
lacht und winkt bescheiden ab: „Er sagt das immer, dabei 
erzähle ich einfach nur gerne die Grimmschen Märchen.“ Ihre 
Ausbildung zur Erzählerin hat sie damals in der Europäischen 
Märchengesellschaft gemacht, da ist die Liebe zu den 
Geschichten der Brüder Grimm nicht weit.

Passend zum Start der Erzähldeele tut sich auch nebenan 
etwas. Der benachbarte Campingplatz hat die Besitzer 
gewechselt und wird nun von zwei engagierten Schwestern 
und deren Ehemännern betrieben. Die Chemie zwischen 
den Nachbarn stimmt und man plant bereits gemeinsame 

Es wohnten in einem Dorfe 
ein Paar Geschichtenerzähler
Elke Diessner und Lothar Schröer 
eröffnen die Erderaner Erzähldeele

Anzeige
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Der Weg dorthin war allerdings nicht ganz so einfach. Als die 
Idee feststand, fesselte ein schwerer Unfall Lothar Schröer ein 
Jahr ans Bett und als er dann endlich wieder auf den Beinen 

ist und die Erzählauftragsbücher voll sind, machte Corona 
ihm und seiner Frau Elke Diessner, die ebenfalls Erzählerin 
ist, einen Strich durch die Rechnung.

Nach und nach nahm das Projekt aber trotz Pandemie Gestalt 
an. In der Erzähldeele in Kalletal-Erder wird nach der Elefanten-
Methode gearbeitet. Dahinter steckt ein von Lothar Schröer 
selbst entwickeltes Konzept, das auf dem fantastischen 
Langzeitgedächtnis und dem friedlichen Wesen der grauen 
Dickhäuter gründet.

Langjährige Erfahrungen im Seminarbereich und in der 
EDV fließen hier ebenso mit ein und ermöglichen Fort- und 
Weiterbildungen in beiden Bereichen. Gleichzeitig finden in 
dem historischen Fachwerkhaus Persönlichkeitscoachings 
und Einzelschulungen statt. Für die Zeit, wenn wieder 
Veranstaltungen stattfinden dürfen, ist eine offene Bühne 
geplant.

„Im Moment bemühen wir uns noch um die Aufnahme 
in den Deutsche Märchenstraße e.V. Dass wäre natürlich 
toll, wenn das klappt. Zumal meine Frau eine begnadete 
Grimmerzählerin ist“, verrät Lothar Schröer. Seine Frau 
lacht und winkt bescheiden ab: „Er sagt das immer, dabei 
erzähle ich einfach nur gerne die Grimmschen Märchen.“ Ihre 
Ausbildung zur Erzählerin hat sie damals in der Europäischen 
Märchengesellschaft gemacht, da ist die Liebe zu den 
Geschichten der Brüder Grimm nicht weit.

Passend zum Start der Erzähldeele tut sich auch nebenan 
etwas. Der benachbarte Campingplatz hat die Besitzer 
gewechselt und wird nun von zwei engagierten Schwestern 
und deren Ehemännern betrieben. Die Chemie zwischen 
den Nachbarn stimmt und man plant bereits gemeinsame 

Es wohnten in einem Dorfe 
ein Paar Geschichtenerzähler
Elke Diessner und Lothar Schröer 
eröffnen die Erderaner Erzähldeele
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Unternehmungen. Auf der Wiese direkt an der Weser wird 
Lothar Schröer in vermutlich nicht allzu ferner Zukunft einen 
Geschichtennachmittag anbieten. Vielleicht wird der Ort 
direkt am Wasser auch Teil des Erzähltags am 16. Mai – sofern 
dieser denn stattfinden darf.

Ab dem 8. Mai geht es in der Erzähldeele mit Seminaren 
los. An jedem zweiten Sonntag im Monat findet ein 
Erzählspaziergang statt. Der erste Termin steht unter dem 
Motto „Träumen unter Bäumen“ und startet am 9. Mai am 
Eingang zum Campingplatz.

Zuvor klingelt aber schon fleißig das Infotelefon. Vom 2. bis 
zum 5. Mai und am 29. und 30. Mai jeweils von 9.30 bis 12 
Uhr beantworten Lothar Schröer und Elke Diessner Fragen 
zum Programm. Unter allen, die sich über die Erzähldeele 
informieren, wird eine Seminarteilnahme, ein USB-Stick mit 
Videoerzählkunst und ein USB-Stick mit Audioerzählkunst 
verlost.

Infos:
Lothar Schröer und Elke Diessner
An der Weser 7
32689 Kalletal-Erder
kontakt@erzaehldeele.de
www.erzaehldeele.de (gültig ab 8. Mai)
0171 2330933
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Tausche Pferd 
gegen Musikanlage
Die Detmolder Stadthalle 
erstrahlt in neuem Glanz

Schon von draußen ist das gleichmäßige Geräusch von 
Hufschlägen zu hören, ein Pferd schnaubt. Durch das 
weit geöffnete Tor der Reithalle ist ein galoppierendes 
Pferd samt Reiter zu erkennen. Mitten in Detmold. 
Wer sich jetzt fragt, wo es mitten in der Stadt eine Reithalle 
gibt, muss ein wenig in der Zeit zurückspringen. Genauer 
gesagt bis in die 1930er Jahre. 

Damals hatte Detmold noch ein 
fürstliches Reithaus.
 
Direkt gegenüber vom Schloss. 
Heute ist dort die Stadthalle untergebracht. 
Ursprünglich wurde die Stadthalle in den 1790er Jahren als 
fürstliches Reithaus erbaut. Bis in die 1930er Jahre wurde 
sie noch für diesen Zweck genutzt. Nach dem 2. Weltkrieg 
wurde das Gebäude zum Veranstaltungshaus umgebaut.

Reitsand raus, Veranstaltungsboden rein. 1977 wurde das 
erste Mal umfangreich renoviert und dabei unter anderem 
mit hohem technischem Aufwand fast gänzlich unterkellert. 
Seit 2010 liefen zum zweiten Mal Sanierungsmaßnahmen 
an. Die Auslastung und Beliebtheit der Stadthalle war 
ausschlaggebend für die Entscheidung des Stadtrates, das 
Gebäude zu erhalten und fit für die Zukunft zu machen. Nach 
40 Betriebsjahren war dies auch dringend nötig.

Jetzt ist alles vollbracht. Der 60er Jahre Putz und die veraltete 
Technik ist Geschichte – die Stadthalle erstrahlt  im neuen 
Gewand. Und irgendwann stehen alle wieder vor der 
Frage: Wohin gehen wir aus? Wo können wir feiern? Welche 
Räumlichkeiten können wir mieten? Wo kann ich eine Messe, 
Tagung oder einen Workshop ausrichten? Die Stadthalle hat 
für all dies eine Antwort. Eine moderne Halle für bis zu 600 
Personen, kleinere Säle, Konferenz- und Garderobenräume
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sowie das wunderschöne Eingangsfoyer mit Platz für bis zu 
100 Personen stehen zur Verfügung und können fl exibel 
und mit der dazugehörigen Technik angemietet werden.
Unter anderem wurden Elektro- und Lüftungsanlagen 
erneuert, Brandschutzmängel behoben und die Barriere-
freiheit verbessert. Dazu mussten Schadstoffe beseitigt, 
Sanitäranlagen ausgetauscht und der Verwaltungstrakt 
renoviert werden. Damit der Sound und das Licht bei 
Veranstaltungen einwandfrei klingt bzw. leuchtet wurde 
die komplette Veranstaltungstechnik und die Lichtanlage 
erneuert.

Über 17 Kilometer neue Stromleitungen sind 
im Zuge der Sanierung verlegt worden.

Zum Vergleich: Ein Pferd müsste gut 142 Runden in der 
Halle laufen, um diese Strecke zu erreichen. Da auch die 
Außenfassade erneuert wurde, ist die Stadthalle nun außen 
wie innen ein wunderschönes Veranstaltungshaus, technisch 
auf dem neuesten Stand, optisch immer noch historisch.

Und noch eine Besonderheit hat die Halle zu bieten, zu beiden 
Seiten kann gespiegelt eine Tribüne ausgefahren werden. 
Das Fassungsvermögen liegt bei einer Arenabestuhlung 
bei über 500 Plätzen.

Die Halle ist unglaublich fl exibel für Partys, 
Messen, Konzerte, Hochzeiten und Tagungen 
nutzbar. 

Zentral gelegen, bietetdie Stadthalle in Detmold genügend 
Parkraum in der Nähe und ist gut an den öffentlichen 
Nahverkehr und das Fuß- und Radwegenetz angebunden. Im 
nahegelegenen Schlosspark können die Veranstaltungspausen 
angenehm verbracht werden. Die hauseigene Gastronomie 
versorgt die Gäste mit kulinarischen Leckerbissen und 
erfrischenden Getränken.

Fotos: Jörg Hampe, Lippische Landesbibliothek

patrick-pantze.de
daimlerstr. 15-19 | 32791 lage | 05232_6913-0
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Wozu muss ein mobiler Pflegedienst denn umziehen? 
Die sind doch sowieso immer unterwegs.

Allerdings hat auch ein mobiler Pflegedienst einen Standort, 
in dem die Verwaltung untergebracht ist. Die sind nämlich 
nicht den ganzen Tag unterwegs, sondern sorgen dafür, 
dass alles reibungslos ablaufen kann.

„An unserem alten Standort an der Bielefelder Straße wurde 
der Platz einfach zu klein. Unsere Pflegedienstleitung musste 
für den Papierkram manchmal in die Teeküche ausweichen, 
das konnte so nicht weitergehen“, begründet Geschäftsführer 
und Gründer Peter Lendbeck den Umzug. Jetzt kann man 
sich auf 220 Quadratmetern ausbreiten. An der Georgstraße 
hat ProMedica ein neues Quartier gefunden. Aktuell sind 
zwar noch nicht alle Umzugskisten komplett ausgepackt, 
aber man hat sich bereits ein wenig einleben können. „Das 
Wichtigste ist schon an seinem Platz, den Rest machen wir 
nach und nach“, erklärt Peter Lendbeck.

Als er den Pflegedienst vor 25 Jahren gründete, 
waren in den ersten Wochen gerade einmal 
zwei Kunden zu betreuen.
 
Nach und nach wuchs das Unternehmen auf 
38 MitarbeiterInnen heran, wovon die Mehrzahl schon 
seit vielen Jahren für die ProMedica tätig ist.
„Jede(r) MitarbeiterIn ist mir sehr wichtig“, sagt Peter 
Lendbeck. „Die MitarbeiterInnen leisten jeden Tag einen 
wichtigen und schweren Beitrag in unserer Gesellschaft. 
Dieser Beitrag wird einfach zu wenig honoriert“.

Die bescheidenen Anfänge hat die ProMedica mittlerweile 
lange hinter sich gelassen. 
190 Kunden werden zwischenzeitlich betreut.
Viele unserer älteren Kunden sind momentan viel allein, 
bekommen auf Grund der Pandemie auch weniger Besuch 
von Angehörigen und Freunden und würden uns gern von 
Einkäufen bis Wohnungsputz einspannen. Hier würden wir 
gern mehr leisten. In dieser Zeit kommen unsere Pflege- und 
Hauswirtschaftskräfte jedoch an Ihre Grenzen.
Wir haben unsere Kapazitäten oft ausgeschöpft.

Eigentlich ist der Geschäftsführer und Gründer 
Versicherungsmakler. 

„Anfang der 90er konnte ich wegen gesundheitlicher 
Probleme meine Versicherungskunden nicht mehr 
ausreichend bedienen. Ich musste mich also neu orientieren. 
Durch meine mehrjährige Tätigkeit als Betreuer, wusste 
ich um die Notwendigkeit und den Bedarf der Pflege. Mit 
Partnern aus der Pflegebranche, die das nötige Knowhow 
und die Ausbildung mitbrachten, habe ich den Pflegedienst 
gegründet, erklärt Peter Lendbeck. 
Am 01.02.1996 nahm die ProMedica ihren Dienst auf.
Es gab gute und schlechte Zeiten. Aber ich bereue keinen 
Tag meine Entscheidung von damals.

Ein Vierteljahrhundert 
mobile Pflege
Bei ProMedica feiert man das 
Jubiläum mit einem Umzug

ProMedica GmbH & Co. KG
Georgstraße 5  | 32756 Detmold
Tel. 05231 390968   |  www.pro-medica.de
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Von wegen digital
Ruth Güse und Dorothea Bornemann

„Wir setzen auf analoge Fotografie“ sagen die beiden Diplom 
Designerinnen Ruth Güse und Dorothea Bornemann. Auch 
wenn es zwischenzeitlich schwierig ist überhaupt noch 
Filmmaterial und die entsprechenden Fotochemikalien zu 
bekommen. Hier gibt es nur noch einige wenige Fachbetriebe 
die diese Materialien verkaufen. Aber genau diese brauchen 
wir für unser einzigartiges und besonderes Fotoverfahren, 
das in keiner Art und Weise der Norm entspricht.

So stehen beide bereits gleich zu Beginn, mit den noch 
unbelichteten, 4 x 5 inch, Filmen in der Dunkelkammer. 
Dieses Filmmaterial wird von uns in Schalen unter Zugabe 
von überwiegend natürlichen Substanzen eingelegt. 

Zum Einsatz kommen zum Beispiel 
giftige Pflanzen, Staub, Blütenblätter, 
Brennesellauge und vieles anderes. 

Hier ist die Experimentierfreude der beiden Fotografinnen 
besonders groß. Jetzt bleiben die Filme eine bestimmte 
Dauer in diesem Sud eingelegt. Als nächstes werden die 
Filme sorgfältig getrocknet. Danach werden diese in die 
Filmkassetten der Fachkamera eingesetzt. Nun sind die 

Vorbereitungen abgeschlossen und es kann auf Motivsuche 
gehen. Dann sind beide schon gespannt wie sich diese 
einzigartige Behandlung auf die Bildergebnisse auswirken 
werden.

Als Motive dienten schon viele regionale 
Orte. 

Das Hermannsdenkmal, Externsteine, Märchenwald in 
Berlebeck ebenso wie überregional z.B. die Frankfurter 
Skyline, das Aschaffenburger Schloss etc. Fotografiert 
wird mit einer großen Fachkamera auf einem massiven 
Stativ. Sobald diese aufgebaut steht, umgeben mit einer 
Vielzahl von Koffern mit Zubehör, fallen den beiden schon 
die staunenden Blicke der Passanten auf. Den Fotografen 
mit Kleinbildkameras und Smartphones bleibt eine solche 
Aufmerksamkeit verwehrt. Wenn alle Motive im Kasten sind 
geht es wieder in die Dunkelkammer. Dort entwickeln beide 
Fotokünstlerinnen selbst die Dias.

Aufmerksamkeit erregen dann auch die fertigen Bilder. 
Diese sind durch die einzigartige Behandlung farblich 
verfremdet, haben Fehlstellen oder auch Kratzer. Es entsteht 
ein neues, für den Betrachter ungewohntes Abbild der 
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Wirklichkeit. Wer lediglich diese künstlerischen Fotounikate, 
ohne Vorkenntnisse sieht, wird nicht erahnen wie diese 
Bilder entstanden sind. Der Betrachter darf sich einlassen 
auf eine Begegnung mit Natur, Farbe, Licht und der seltenen 
Strahlkraft der Fotografien.

Die Besonderheit dieser Bilder hat bestimmt 
auch dabei geholfen, dass die beiden Teile 
Ihrer Werke auch schon in Bergamo, Italien 
und auch in New York und Denver ausgestellt 
haben.

Ruth Güse und Dorothea Bornemann haben von 1996 bis 
2002 an der FH Bielefeld visuelle Kommunikation studiert. 
Seitdem haben Sie Ihre Liebe zur experimentellen Fotografie 
entdeckt und immer wieder in der künstlerischen Fotografie 
zusammen gearbeitet.

Die Werke der beiden Fotokünstlerinnen können als 
repräsentativer Super Hochglanzdruck (Cromalux), auf 
Metall, erworben werden. Ebenso besteht die Möglichkeit 
Ihre Location oder Wunschmotiv individuell mit dieser 
einzigartigen Fototechnik abbilden zu lassen. 

Kommende Ausstellungen Juli 2021:

Soho Photo Gallery in New York

Experimental Photofestival Barcelona

Ruth Güse
Dipl.-Designerin 
05231 479 78 I 0160 99 838 705 
Dorothea Bornemann  
Dipl.-Designerin 
06188 503 603 | 0174 40 69 623 
fotografie_doro_ruth@onIine.de  
www.fotografie-doro-ruth.jimdosite.com

Vergangene Ausstellungen 2019 - 2020:

Outdoor - Ausstellung „MONTH OF   

PHOTOGRAPHY DENVER“ Colorado   

Photographic Arts Center

Ausstellung „Bellezza Femminile“   

Kunstveranstaltung Mazzoleni s.r.l.,   

Alzano, Bergamo

Ausstellung „Rinascimento Italiano“   

Mazzoleni-Stiftung, Alzano, Bergamo

Ausstellung „Identität“, Lemgo

Ausstellung „Lebensbilder“, Bielefeld 

Ausgestellt u.a. Museum Waldhof,  Bielefeld, „männliche 

Akte“ VHS Detmold, „Spuren lesen“ Neue Zeit.
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ICH WEBSITE

E-MAIL

FACEBOOK/INSTAGRAM

uli@contact1.de

Ihre Agentur für Ideen:

ULTRASCHALL MACHT DEM 
MARDER DAS AUTO MADIG
Beißschäden an Kabel und Leitungen auf 
eff ektive Weise verhindern

(djd). Ein Biss mit kostspieligen Folgen: Durchtrennte Kabel 
und Leitungen können ein Auto komplett lahmlegen. 
Ursache dafür sind oft die kleinen, aber spitzen und scharfen 
Marderzähne. Auf der Suche nach Nahrung wagen sich die 
Tiere bis unter das Carport oder in Garagen vor und klettern 
in den Motorraum des dort abgestellten Fahrzeugs. Marder 
unterliegen in Deutschland dem Jagdrecht und dürfen daher 
nur von Jägern verfolgt werden. Eine eff ektive Alternative 
ist es, die Tiere gar nicht erst ans Auto gelangen zu lassen.

Rundum-Schutz auf Ultraschallbasis
Ein bewährtes und eff ektives Mittel zur Marderabwehr ist 
Ultraschall. Die Geräusche halten die Tiere wirksam fern, sodass 
es gar nicht mehr zu zernagten Zündkabeln oder zerstörten 
Isolierungen kommen kann. Zu diesem Zweck lassen sich 
Ultraschallvertreiber wie der Voss.sonic 360 in der Garage 
oder im Carport einfach auf dem Boden platzieren oder an 
der Decke befestigen. Durch seine fl ache Bauweise kann das 
Gerät problemlos überfahren werden. Die Beschallung und die 
spezielle 360-Grad-Erfassung sorgen für einen umfassenden 
Schutz. Viele konventionelle Geräte hingegen decken nur 
Erfassungsbereiche von 90 bis 180 Grad ab. Auf der Seite 
www.weidezaun.info fi nden Sie weitere Details zu diesem 
Thema sowie eine Bestellmöglichkeit. Die Funktionsweise 
ist schnell erklärt: Ein Infrarot-Sensor bemerkt, wenn sich 
ein Tier annähert, und löst sofort einen Ultraschall-Warnton 
aus. Das menschliche Ohr kann das Geräusch nur unter 
bestimmten Umständen wahrnehmen. Der Marder hingegen 
hört die Ultraschalltöne umso deutlicher und wird dadurch 
verunsichert. Schnell sucht der Vierbeiner das Weite.

Marderbesuch auch im Haus vermeiden
Nicht nur am Auto machen sich Marder gerne zu schaff en. 
Wer die unerwünschten Mitbewohner im Haus antrifft, 
kann ebenfalls mit Ultraschall auf verträgliche Weise für 
Abhilfe sorgen. Dazu können die Bewohner das Gerät 
beispielsweise im unbewohnten Dachgeschoss auf dem 
Fußboden platzieren. Auch in Zwischendecken oder Abseiten 
leistet Ultraschall wertvolle Dienste und schützt vor lästigen 
Marderbissen an Isolierungen, Dämmungen und Leitungen.
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Regina Göldner hat Geschmack und Stil. Das fällt einem 
sofort ins Auge, wenn man das Babor-Institut in Hiddesen 
betritt. Klare Strukturen und dezente, liebevolle Deko sorgen 
sofort für heimelige Wohlfühlatmosphäre. Und dann sind 
da noch die beiden schicken und superbequemen Sessel 
im Eingangsbereich, die das Gespräch erst einmal auf das 
Thema Möbel und Einrichtung lenken und es erst mal so 
gar nicht um Kosmetik geht.

Mit Regina Göldner ins Plaudern zu kommen, ist nicht schwer. 
Die offene und herzliche Art der jungen Frau macht es leicht, 
im Gespräch von dem sprichwörtlichen Hölzken auf Stöcksken 
zu kommen.

An ihrem neuen Standort in Hiddesen hat sie 
sich mittlerweile bestens eingelebt.

 „Viele meiner Kunden kamen bereits aus Hiddesen, die 
finden das natürlich gut, jetzt einen ganz kurzen Weg zu 
mir zu haben“, lacht sie.

Ursprünglich ist sie gelernte Mediendesignerin und bringt 
dadurch den Blick für Ästhetik mit. „Ich habe auch eine Zeit 
lang als Mediendesignerin gearbeitet, irgendwann aber 
gemerkt, dass mich dieser Beruf auf Dauer nicht glücklich 
machen wird. Ich musste mich einfach verändern“, erzählt sie 
von ihrer Entscheidung, ihren ehemaligen Beruf aufzugeben.
„Die Beschäftigung mit Kosmetik war damals eigentlich 
nur ein Hobby, aber je länger meine Selbstfindungsphase 
dauerte, desto sicherer wurde ich mir, dass das genau das ist, 
was ich machen will“, sagt sie heute. Nicht nur Beruf, sondern 
auch Berufung. Und genau das merkt man Regina Göldner 
auch an, wenn sie leidenschaftlich über ihr Institut spricht.

Zuerst arbeitete sie nebenbei, merkte jedoch schnell, dass 
ihr das nicht genug war. Bei Douglas machte sie sich 2005 
schließlich selbstständig und begann nebenbei mit einer 
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Dass sie Chefin sein kann, daran hat ihr Mann einen 
entscheiden Anteil. „Er hält mir den Rücken frei. Ohne meine 
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Bei Regina Göldner steht 
Hautgesundheit im Vordergrund
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Regina Göldner voller Dankbarkeit. Sie und ihr Mann haben 
zwei kleine Töchter, fünf und drei Jahre alt. „Unsere Kleine ist 
die jüngere Ausgabe von mir. Und ich wusste schon vorher, 
dass ich manchmal echt anstrengend sein kann“, lacht sie 
herzlich. Während sie von ihren Kindern spricht, strahlen 
ihre Augen.

Als sie coronabedingt Ende 2020 schließen musste, ahnte sie 
noch nicht, dass aus der geplanten Weihnachtsschließung 
17 Wochen werden sollen. „Mir ist zu Hause echt die Decke 
auf den Kopf gefallen. Nichts tun zu können, hat mir nicht 
gut getan. Dazu liebe ich meinen Beruf viel zu sehr“, sagt 
Regina Göldner.

Auch wenn ihre beiden kleinen Wirbelwinde sie 
ordentlich forderten, fehlte ihr die Tätigkeit. 

„Wenn man als Eltern zu Hause ist, wollen die Kinder natürlich 
auch beschäftigt werden. Und obwohl zwei kleine lebhafte 
Mädels ganz schon viel sein können, hat mir was gefehlt.“

Allerdings ist Regina Göldner auch viel zu kreativ, um die 
Zeit zu Hause nicht dafür zu nutzen, sich etwas einfallen zu 
lassen. „Wir haben auf Instagram Live-Videos veranstaltet, 
in denen wir Tipps gegeben haben, welche Pflegeroutine 
sich bewährt hat. Viele vergessen nämlich, sich den Nacken 
einzucremen. Dann sehen Gesicht und Hals zwar gepflegt 
aus, aber wenn im Alter die Spannkraft der Haut nachlässt, 
dann rutscht alles nach vorne und man sieht aus wie ein 
Truthahn“, erläutert Regina Göldner schonungslos ehrlich 

und man bekommt einen Eindruck, was sie mit „Wir sind 
zwar lieb, aber wir kuscheln nicht“ meint.

Regina Göldners ehrliche, fröhliche und 
humorvolle Art kommt an. 

Sogar so gut, dass sich einige ihrer Kundinnen extra Instagram 
zugelegt haben, um in Coronazeiten den Kontakt nicht zu 
verlieren.
Für die Videos und Beauty-Tipps in den sozialen Medien hat 
sie bereits einiges an positivem Feedback und Zuspruch 
bekommen.  „Zusammen mit meinen Mitarbeiterinnen 
haben wir einmal die Woche eine 'Me-Time' live gestreamt, 
in der wir die Produkte an uns selber angewendet haben, die 
optimale Pflegereihenfolge erklärt und gezeigt haben, was 
man der Haut so alles Gutes tun kann. In den Beiträgen haben 
wir dann neue oder die verwendeten Produkte vorgestellt“, 
erzählt Regina Göldner.

Sichtbar bleiben, trotz Corona. Regina Göldner hat einen Weg 
für sich gefunden. „Das war mit meine größte Sorge. Dass man 
vergessen wird, weil man nicht mehr öffnen kann“, offenbart 
sie. Dass sie niemand vergessen hat, ist für Regina Göldner 
ein ganz wichtiger Aspekt. „Ich liebe meinen Beruf, den ich 
im Moment nur eingeschränkt ausüben kann. Hinzu kommt 
die ständige Ungewissheit, ob man aufmachen darf und 
wenn ja, für wie viel Tage, bis wir wieder schließen müssen.“
Aber auch von ihrer Innung fühlt sich die Kosmetikerin 
vergessen. „Wir haben immer schon und vollkommen 
coronaunabhängig hohe Hygienestandards gehabt und 
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hätten keinerlei Probleme, diese auch coronakonform 
umzusetzen. Aber irgendwie werden wir Kosmetiker immer 
vergessen. Dabei trägt es so entscheidend zum allgemeinen 
Wohlbefinden bei, wenn ich mich – im wahrsten Sinne des 
Wortes – wohl in meiner Haut fühle“, bemängelt Regina 
Göldner. Aber obwohl die aktuelle Situation ihr einiges 
abverlangt, hat sich die junge Frau ihre fröhlich-freche und 
positive Art bewahrt. „Ich weigere mich, negativ zu denken“, 
sagt sie.

Corona oder vielmehr die Maskenpflicht 
sorgt aber auch für neue kosmetische 
Herausforderungen. 

„Wir nennen das Maskne, schließlich ist es auch eine Art Akne, 
die durch das ständige Tragen einer Maske hervorgerufen 
wird“, erklärt sie die Wortneuschöpfung. „Das kann durch 
das Tragen von Masken aus nicht-saugfähigen Materialien 
kommen. Die Haut darunter ist immer einer feuchtwarmen 
Luft ausgesetzt. Allerdings spielen auch psychische Dinge 
eine ganz entscheidende Rolle. Durch die Pandemie und den 
Lockdown sind viele mittlerweile echt deprimiert. So etwas 
wirkt sich ganz entscheidend auf die Haut aus.“
Überhaupt ist sich Regina Göldner sicher, dass die Haut ein 
stark unterschätztes Organ ist. „Wir vergessen viel zu oft, 
dass die Haut unser größtes Organ ist, dass auch Körpergifte 
ausscheiden kann“, betont die Kosmetikerin.

„Viele wissen aber auch gar nicht, wie sie ihre Haut 
entsprechend pflegen sollen. Auch dafür sind wir Kosmetiker 
da.“ Wie viel eine qualitativ gute Haut wert ist, hat sie bei 
einem Kongress erfahren, als ein plastischer Chirurg in seinem 
Vortrag die Arbeit von Kosmetikern ganz besonders lobte.

„Was nützt eine operative Hautstraffung, wenn die Qualität 
der Haut nicht gegeben ist und eine entsprechende Pflege 
der Haut nach der Operation nicht geben ist?“, hat er 
damals rhetorisch gefragt. „Jeder Patient, der einen Eingriff 
vornehmen lassen will, sollte erst einmal beim Kosmetiker 
vorbeigehen und Hautqualität aufbessern lassen. Danach ist 
ein operativer Eingriff meistens gar nicht mehr notwendig.“

Mit ihrer langjährigen Erfahrung weiß Regina Göldner 
ganz genau, was sie einer Haut Gutes tun kann und wie sie 
langfristig die Hautgesundheit und -beschaffenheit ihrer 
Kunden stärken kann.
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Eintauchen in 
die Urgeschichte
Bunte Vielfalt erleben im 
Archäologischen Freilichtmuseum Oerlinghausen

Was für ein Jahr liegt hinter den kulturellen Einrichtungen, 
zu denen auch das vereinsgetragene AFM Oerlinghausen 
gehört. Und was dem Museum in dieser Saison noch alles 
bevorsteht, dafür müsste man eine Kristallkugel befragen. 
Der große Vorteil jedoch für die Besucher des AFM ist: 

Das Meiste findet draußen und im Freien statt. 
Und da gibt es jede Menge. 

Formate wie die beliebten Wikinger-Tage, Kurse wie 
Bierbrauen und Bogenbauen, Mitmachangebote zu den 
unterschiedlichsten ur- und frühgeschichtlichen Themen 
und und und. Aber alles schön der Reihe nach.
Dieses Jahr ist für das AFM ein besonderes Jubiläumsjahr. 

Im Januar 1946, also vor genau 75 Jahren, fand das 
nationalsozialistische Germanengehöft ein schlichtes Ende. Es 
wurde von der Stadt Oerlinghausen für nur 252 Reichsmark 
auf Abbruch verkauft. Aber im Jahre 1961  - vor genau 60 
Jahren  wurde das "Germanengehöft" wiedereröffnet. 

Damals waren wir für lange Zeit das einzige 
prähistorische Freilichtmuseum zwischen 
Schwarzwald und Nordsee. 

Fast jeder kennt es, denn seit ca. 100 Jahren gehört es 
zum Pflichtprogramm der meisten Grundschulen, das 
Archäologische Freilichtmuseum im Rahmen des Unterrichts 
zu besuchen. Und es heißt hier auch nicht „Nur gucken, nichts 
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anfassen“, denn viele tolle Angebote warten auf Groß und 
Klein. Schon Kindergartenkinder ab 3 Jahren lernen z.B. in 
den Programmen „Vom Korn zum Brot“ und „Schmuck aus 
Ton“, wie sich das Leben der ersten Bauern von dem der 
Jäger und Sammler unterschieden hat. 

Lumi, das Steinzeitkind und jüngste Teammitglied 
des Archäologischen Freilichtmuseums, zeigt 
Kindern von 3-8 Jahren die Steinzeit. 

Auch das Wissen, dass Tonerde im Feuer zu Keramik wird, ist 
uralt – steinzeitalt. Als die ersten Bauern zum ersten Mal in 
der Geschichte der Menschheit mehr Nahrung hatten als sie 
brauchten, benötigten sie Gefäße, um diese als Vorräte zu 
lagern. Dazu stellten sie Keramiken her. Doch auch für Schmuck 
nutzten sie diese neue Technik. All das und vieles andere 
mehr kann man im Museum selber machen. Erwachsene 
Besucherinnen und Besucher können in besonderen Kursen 
selbst das Bogenbauen erlernen oder ihr eigenes Bier brauen. 

Während der Saison finden im Museum an Sonn- und 
Feiertagen offene Vor führungen zu ur- und früh-
geschichtlichen Themen von der Steinzeit bis zum frühen 
Mittelalter statt.

 Unsere Experten führen historische 
Techniken und Methoden zum Feuermachen, 
Bogenbau, Bronzeguss und vieles mehr vor. 

Man kann dabei zuschauen, Fragen stellen und natürlich 
–  falls es das Thema zulässt – selbst mitmachen.
An anderen Wochenenden und während der Schulferien 
haben sich wieder Living History-Gruppen angemeldet. Sie 
zeigen das Leben und Handwerk aus verschiedenen Epochen 
und bieten einen authentischen Blick in die Vergangenheit. 
Unsere Gäste können das dargestellte alltägliche Leben 
beobachten, Fragen stellen und auch mal etwas ausprobieren.
Und natürlich dürfen im September die Wikinger nicht 
fehlen. Am 11. und 12.09. erwartet das AFM über 100 
Darstellerinnen und Darsteller aus Deutschland und 
dem Ausland. Mitmachaktionen, Vorführungen und ein 
einzigartiges Marktgeschehen machen die Oerlinghauser 
Wikingertage zu einer der traditionsreichsten Veranstaltungen 
dieser Art in Europa.

Öffnungszeiten
In der Saison bis September  
wochentags von 9:00 bis 18:00 Uhr
am Wochenende von 10:00 bis 18:00 Uhr

im Oktober wochentags von 9:00 bis 16:00 Uhr
am Wochenende von 10:00 bis 17:00 Uhr

Alle Veranstaltungen, Führung und Seminare finden 
Sie unter: www.afm-oerlinghausen.de

Archäologisches Freilichtmuseum Oerlinghausen e.V.  
Am Barkhauser Berg 2-6 | 33813 Oerlinghausen
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Anzeige Tobias Schuhmacher, Matthias Teutrine, Hans-Jürgen Altrogge 
und Heinrich Gröne freuen sich auf die Zusammenarbeit

Was Henry Ford schon wusste

„Zusammenkommen ist ein Beginn, zusammenbleiben 
ein Fortschritt, zusammenarbeiten ist ein Erfolg“, wusste 
einst schon Henry Ford. Und er musste es wissen, denn 
schließlich gilt er auch heute noch als unternehmerisches 
Ausnahmetalent. Was der Gründer der Automarke Ford da 
so treffend beschrieb, wird heute allgemein als Netzwerken 
bezeichnet. 

Wie wichtig ein starkes Netzwerk unter Einfluss des 
gesellschaftlichen Wandels, Digitalisierung und Globalisierung 
geworden ist, bestätigt einem fast jeder Unternehmer. Die 
Vertretung gemeinsamer Interessen, der kollegiale Austausch 
und wichtige Informationen sind die Grundlage für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit. Und weil das so ist, bietet der 
Bundesverband Mittelständische Wirtschaft (BVMW) genau 
dieses starke Netzwerk seit über 40 Jahren.

Der größte freiwillig organisierte Unternehmerverbund in 
Deutschland agiert branchenübergreifend nach dem Motto: 
„von Unternehmern, für Unternehmer“. Weil das bei Teutrine 

Medien & Consulting sowieso schon gelebt wurde und das 
Firmenmotto nicht umsonst lautet: „Gemeinsam doppelt so 
gut!“, lag die Entscheidung nahe, dem BVMW beizutreten.

„Wir machen seit über 20 Jahren ‘Irgendwas mit Medien‘ wie 
es so schön heißt. Die Branche ist im ständigen Wandel und 
wir haben Trends, Produkte und Mitbewerber kommen und 
gehen sehen. Um langfristig Erfolg zu haben, muss man nicht 
nur gute Produkte und Services anbieten sowie den Markt 
kennen, sondern auch über ein stabiles Partner-Netzwerk 
verfügen, um je nach Bedarf „im Team mit dem Kunden“ 
zu agieren. Wir sind da durchaus gut aufgestellt, aber das 
heißt nicht, dass man sein Netzwerk nicht erweitern kann, 
um auch neue Potenziale zu heben. Von neuen Kontakten, 
zusätzlichem Wissen und einer starken Partnerschaft wird 
man in der Regel ja nicht dümmer“, erklärt Matthias Teutrine 
die Vorzüge der Mitgliedschaft beim BVMW. 

„Als Ideengeber und Mentoren gehört für uns der persönliche 
Austausch mit Kollegen und befreundeten Unternehmen 
aller Branchen zu unserem täglichen Geschäft. Durch unsere 
langjährigen Erfahrungen wissen wir, dass genau diese 

Gemeinsam 
doppelt so gut!
Teutrine Medien & Consulting ist neues Mitglied im BVMW
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Zusammenarbeit vor allem Informationsvorsprung und 
Inspiration bedeutet. Zwei wichtige Faktoren für Kreativität 
und Erfolg. 

Da der BVMW diese Werte ebenfalls lebt, war für uns die 
Mitgliedschaft sowohl im Netzwerk Lippe als auch in 
Paderborn schlussendlich eine logische Entscheidung“, 
sagt Matthias Teutrine. 

„Das diese Zusammenarbeit erst heute zustande kommt, 
liegt wie so oft daran, dass es immer auch eine Frage der 
persönlichen Begegnung ist, bevor man sich füreinander 
entscheidet.“ In diesem Fall stimmt die Chemie von Anfang 
an, und so wurden sich Matthias Teutrine (Teutrine Medien 
& Consulting), Hans-Jürgen Altrogge (BVMW Paderborn), 
Heinrich Gröne und Tobias Schuhmacher (beide BVMW 
Lippe) schnell einig.

Über 900.000 Mitglieder
Seit 1975 ist man beim BVMW gemeinsam stark für 
den Mittelstand und vertritt mittlerweile über 900.000 
Unternehmerstimmen in der Mittelstandsallianz. „Dabei haben 
wir bundesweit verteilt mit 300 regionalen Ansprechpartnern 
und Geschäftsstellen immer das Ohr direkt am Markt, ob vor 
Ort, in der Zentrale in Berlin oder europaweit in Brüssel und 
global in 40 Auslandsbüros“, erklärt Hans-Jürgen Altrogge, 
der den Kreisverband des BVMW in Paderborn leitet. 

Und hier kommt das Zitat von Henry Ford wieder ins Spiel. Auf 
Netzwerktreffen zusammenkommen, Wissen austauschen und 
sich gegenseitig „abtasten“, ob und wie groß die gemeinsame 
Schnittmenge ist. Wenn die Chemie unternehmerisch und 
menschlich stimmt, geht es ans Zusammenbleiben. Gibt 
es eine gemeinsame Basis? Ein mögliches gemeinsames 
Projekt? Kann der Eine den Anderen unterstützen? Können 
diese Fragen mit „Ja“ beantwortet werden, geht es schließlich 
an die Zusammenarbeit. Man plant, setzt diese Pläne um 
und unterstützt sich bei der Realisierung des Vorhabens 
gegenseitig – im Idealfall. 

„Damit Henry Ford recht behält, wollen wir natürlich hier 
in Lippe die richtigen Akteure zusammenbringen. Bisher 
ist uns das gut gelungen, und es schließen sich uns jährlich 
neue Betriebe an“, fasst Tobias Schuhmacher vom BVMW 
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0170-70 53 269

Wir sind immer für Sie da:

Einfach einen Termin per Telefon, E-Mail oder 

WhatsApp/SMS vereinbaren 

und die Entspannung kann beginnen!

Caldia SPA
Leonie Nolte
Palaisstr. 6
32756 Detmold

05231.3034288
info@caldia-spa.de
www.caldia-spa.de

(djd). Kletterrosen sind echte Evergreens für Gartengestalter. 
Sie bieten vielfältige Möglichkeiten, die Grünflächen ums 
Haus zu gliedern und gärtnerische Highlights zu setzen. 
Romantisch berankte Pergolen, Lauben oder Rundbögen 
laden zum Verweilen ein. Blütenübersäte Hauswände und 
Zäune werden zum Blickfang. Selbst ein abgestorbener alter 
Baumstamm kann mit den bunten Kletterern zu neuem Leben 
erwachen. Einsatzort und Gestaltungsabsicht bestimmen, 
welche Art von Kletterrosen man wählen sollte.

Wuchsstark und kletterfreudig: klassische Kletterrosen
Klassische Kletterrosen können meterlange Triebe mit bis 
zu vier Metern und mehr ausbilden. Sie eignen sich daher 
sehr gut für große Bögen, Hauswände oder Überdachungen. 
Mit den Polyantha-Hybriden oder Floribunda-Rosen, von 
denen die meisten Sorten abstammen, teilen sie die üppigen 
Blütenbüschel und häufige Blütenbildung. Unter www.rosen-
tantau.com gibt es viele Tipps und eine große Auswahl von 
Rosensorten für unterschiedliche Standorte. Die Rosenstöcke 
können mit weiten Abständen von ein bis zwei Metern 
gepflanzt werden. Um eine reiche Verzweigung zu fördern, 
sollten die jungen Triebe frühzeitig in die Breite geleitet und 
dazu an eine Rankhilfe oder ein Gerüst angebunden werden.

Ausgezeichnete Blütenpracht: Rank- oder Ramblerrosen
Sogenannte Ramblerrosen, auch als Rankrosen bezeichnet, 
setzt man eher für höhere Bewuchsobjekte wie Fassaden, hohe 
Zäune, Gartenhäuschen oder Bäume ein. Viele Sorten blühen 
nur einmal im Jahr, dafür aber mit sehr vielen kleinen Blüten. 
Es sind jedoch auch Mehrfachblüher erhältlich, zum Beispiel 
die Sorte Perennial Domino, die 2020 mit der Goldenen Rose 
von Baden-Baden ausgezeichnet wurde.

Die Kleinsten: Miniclimber für Balkon und Terrasse
Als dritte und kleinste Schwestern im Bunde sind die 
relativ neu gezüchteten Miniclimber oder Starlet-Rosen 
zu nennen, die nur bis zu einer Größe von 1,5 oder 2 
Metern wachsen. Dafür sind diese Sorten sehr vieltriebig 
und blühstark und zeichnen sich durch mittelgroße, stark 
gefüllte und lange haltbare Blumen aus. Ein fortlaufender 
Durchtrieb im Basalbereich verspricht den Sommer über 
eine dauernde Blüte. Die Miniclimber fühlen sich auch in 
ausreichend großen Pflanzgefäßen wohl. Das macht sie sehr 
gut geeignet für den Einsatz auf Terrassen und Balkons, etwa 
als kompakter Sichtschutz oder zur romantischen Einfassung 
von Sitzbereichen.

BLÜTENMEER IN BESTFORM
Kletterrosen als Blickfang arrangieren
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Frage:
Ich bin alleiniger Eigentümer einer Immobilie und möchte 
diese auf meinen Sohn übertragen. Im Gegenzug möchte 
ich mich jedoch absichern, um in der Immobilie wohnen 
bleiben zu können. Welche Möglichkeiten der Absicherung 
gibt es und was bedeutet das für meinen Sohn als neuem 
Eigentümer der Immobilie?

Antwort: 
Die Übertragung einer Immobilie kann unter Vorbehalt 
unterschiedlich ausgestalteter Nutzungsrechte erfolgen, die 
in das Grundbuch eingetragen werden können. Ein solches 
Nutzungsrecht ist an eine bestimmte Person gebunden und 
wird in der Regel an deren Lebenszeit gekoppelt.
Ein in das Grundbuch eingetragenes Nutzungsrecht stellt 
gleichzeitig eine Einschränkung der Eigentümerrechte dar. 
Der Eigentümer kann grundsätzlich über eine Sache verfügen, 
zum Beispiel eine Immobile veräußern, diese selbst nutzen 
und auch etwaige Gewinne aus Vermietung oder Verpachtung 
der Immobilie erzielen.
Zunächst besteht für Sie als Eigentümer die Möglichkeit, 
sich bei der Übertragung der Immobilie an Ihren Sohn ein 
Wohnrecht vorzubehalten. Unter einem Wohnrecht versteht 
man das Mitbenutzungsrecht neben dem neuen Eigentümer 
der Immobilie. Sie dürfen bei eingetragenem Wohnrecht 
die Immobilie also gemeinsam mit ihrem Sohn als neuem 
Eigentümer benutzen. Der Sohn verliert aufgrund der 
Eintragung des Wohnrechts somit nicht sein Nutzungsrecht.
Ihnen als altem Eigentümer kann eine stärkere Rechtsposition 
in Form eines Wohnungsrechtes eingeräumt werden. Das 
Wohnungsrecht unterscheidet sich vom Wohnrecht dadurch, 
dass bei einem eingetragenen Wohnungsrecht der alte 
Eigentümer unter Ausschluss des neuen Eigentümers die 
Immobilie bewohnen darf. Ihr Sohn könnte in diesem Fall 
die Immobilie nicht selbst zu Wohnzwecken nutzen.
Die weitreichendsten Nutzungsmöglichkeiten erhalten Sie 
dadurch, dass Sie sich bei der Übertragung der Immobilie 
einen Nießbrauch vorbehalten. Der eingetragene Nießbrauch 
ermöglicht Ihnen die Ausübung derselben Rechte wie beim 
eingetragenen Wohnungsrecht – also die alleinige Benutzung 
der Immobilie unter Ausschluss des neuen Eigentümers – 
sowie zusätzlich auch die sogenannte Fruchtziehung. Sie 
haben neben dem Recht der alleinigen Benutzung auch das 
Recht zur Vermietung oder Verpachtung der Immobilie. Die 
dadurch erzielte Miete oder Pacht fließt Ihrem Vermögen zu. 
Der Nießbrauch stellt demnach gleichzeitig auch die stärkste 
Einschränkung der Eigentümerrechte Ihres Sohnes dar.

Rechtsanwalt Marc Remmert
Hüsemann & Kurt – Kanzlei für Erbrecht

Rechtstipp zum 
Übertragungsvertrag
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Hätten Sie 
es gewusst?

Während eines 75-jährigen Lebens wandern 30 Tonnen 
Nahrung und 50.000 Liter Flüssigkeit durch den Darm.

Sollten Sie unter Doromanie leiden, so haben Sie das 
unbezähmbare Bedürfnis, Geschenke zu machen.

Beim Tyrannosaurus Rex waren die Nasennebenhöhlen 
größer als das Gehirn.

Im Alten Griechenland wurde das werfen eines Apfels 
auf jemanden als Liebesbeweis angesehen.

Laut einer Studie trinken Iphone-Nutzer gerne Wein und 
haben eine gesunde Lebensweise, während Android-
Nutzer eher Bier trinken, Zigaretten rauchen und eine 
Vorliebe für Fast-Food haben.

Donna Leons Romane erscheinen nicht in Italien, da 
die in Venedig lebende Autorin dort ihre Ruhe gelassen 
werden möchte.
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Bracht & Hofmeister GmbH u. Co. KG   
Am Bauhof 24  32657 Lemgo   05261-98610   
www.bracht-hofmeister.de

Bracht & Hofmeister
… und alles wird schön

LEBENS
SCHÖNMACHERIN.
Farben, Glas, Tapeten, Bodenbeläge und Sonnenschutz. 
Der Schönmacher hat alles, was das Zuhause und das 
Leben schön macht. Bis schön. Familien-

unternehmen
seit 1908!

Bestellte Ware wird nach wie 

vor geliefert oder kann am 

Eingang abgeholt werden!
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Anzeige

Tim Schmutzler ist Moderator bei Radio Lippe und ein großer 
Hundefreund. Er hat beides miteinander verbunden und 
veröffentlicht alle zwei Wochen eine neue Podcast-Folge mit 
spannenden Themen rund um den Hund.
                          Sie finden die Folgen auf: www.derhundetalk.de

Ein Thema mit viel Konfliktpotenzial 

Ernährung beim Hund
Das Angebot im Bereich des Hundefutters ist riesig bis 
nicht mehr überschaubar. Vom Futter im Discounter über 
Trockenfutter aus der Tierhandlung bis hin zum exklusiven 
Premium-Bio-Irgendwas-Futter – ach ja, und dann gibt es 
ja noch die Rohfütterung, bei der das Thema komplett zur 
Religion wird. So meint man zumindest, wenn man sich als 
bemühte/r Hundehalter/in im Netzt schlau machen möchte. 

Wir dröseln das in der Hundetalk-Folge über die Ernährung 
auf. Eine Folge zum Thema Rohfütterung ist ebenfalls online. 
Grundsätzlich unterscheiden wir zwischen 3 Möglichkeiten, 
unsere Hunde zu ernähren. 

Trockenfutter, Nassfutter und Rohfütterung. 
Letztendlich ist es so, dass bei allen Fütterungsformen manche 
Hunde uralt werden und manche leider nicht. Welches Futter 
in den Napf kommt, hängt auch immer von den zeitlichen 
Möglichkeiten und dem Geldbeutel ab. Ich gehe davon aus, 
dass es weder an etwas mehr Zeit bei der Zubereitung, noch 
an ein paar Euro im Monat scheitert, wenn unsere Hunde 
dadurch ein gesünderes und hoffentlich längeres Leben 
führen können. 
Am Ende des Textes und auch am Ende der Folge steht 
nicht: „Bitteschön, Futter X ist das ideale Futter für Ihren 
Hund!“. Vielmehr geht es mir darum, ein Bewusstsein dafür 
zu schaffen, was beim Thema Futter wichtig ist. Bestandteile, 
Deklaration der Inhaltsstoffe, Auswirkungen auf den Hund 
und wie ich den Zustand meines Hundes bewerten kann 
(Häufigkeit und Menge des Kotabsatzes, usw.). 
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Hundehalterhaftpflicht

Treue 
Gefährten –
sicher
unterwegs.

lippische.de

Vielleicht kurz zu meiner „Futtergeschichte“. Angefangen 
habe ich mit einem Trockenfutter, das mir empfohlen wurde. 
Meine Hunde haben das augenscheinlich gut vertragen und 
für mich war das soweit in Ordnung. 
Dann habe ich mich überzeugen lassen, auf Rohfütterung 
umzustellen. In meinem Kopf geisterten die klassischen 
Argumente rum: zu teuer, zu aufwändig. 
Allerdings stellte ich nach einigen Wochen eine enorme 
Veränderung fest: das Fell meiner Hunde war nicht mehr 
so „speckig“ und schmierig. Es glänzte und wurde deutlich 
weicher. Auch beim Kotabsatz änderte sich etwas. Weniger 
und kleinere Haufen, was für eine bessere Verwertung des 
Futters spricht. Wichtig dabei: es muss ein vernünftiger 
Futterplan erstellt werden, damit der Hund gut mit allem 
abgedeckt ist. 
In der Folge über die Rohfütterung (oder auch BARF) habe 
ich mit Birgit von www.napfexperte.de über einen solchen 
Futterplan und die Basics gesprochen. Mein Hund Slash liebt 
es jedenfalls, hat ein tolles Fell und macht einen glücklichen 
Eindruck. 
Der Aufwand hält sich mit etwas Erfahrung in Grenzen und 
die Kosten sind nicht viel höher, als bei manch anderem 
Futter. Im Urlaub wechsele ich auch mal auf ein gutes anderes 
Futter, denn so eine Tiefkühltruhe gibt es nun mal nicht 
überall. Und zwischendurch gibt es auch mal was nicht ganz 
so gesundes als Snack. Wir gönnen uns ja auch mal einen 
Burger oder ein schönes Stück Sahnetorte.

Hört gerne in die beiden Folgen zum Thema Ernährung 
rein. Den Hundetalk gibt es überall, wo es Podcast gibt (bei 
Spotify, Audionow, Apple Podcasts, podcastfabrik.de, usw.). 
Wichtig bei dem Thema: Lasst euch von wahren Experten 
schlau, aber von gefährlichem Halbwissen nicht verrückt 
machen. 
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Am Schnattergang im Naturschutzgebiet Heimbachtal, 
östlich von Extertal-Bösingfeld, entsteht ein Amphibienteich. 
Der ehemalige Feuerlöschteich wurde über den Winter 
trockengelegt und soll nun der Natur, vor allem den 
heimischen Amphibien, überlassen werden, die dort in 
Ruhe leben und laichen können.

Im September vergangenen Jahres wurde  
der ehemalige Feuerlöschteich im Natur-
schutzgebiet Heimbachtal trockengelegt. 

Thomas Fritzemeier, Leiter des Forstreviers Bösingfeld, hatte 
die Idee aus dem Gewässer einen Amphibienteich zu machen, 
denn Lebensraum für die Tiere wird immer knapper. Die 
Projektidee stimmte er mit der Biologischen Station Lippe 
und der Unteren Naturschutzbehörde beim Kreis Lippe ab, die 
das Projekt als sinnvoll erachteten. Mit Hilfe des Lippischen 
Fischereivereins wurden die Fische – hauptsächlich Karpfen 
und andere Weißfischarten – aus dem Teich entnommen 
und in umliegende Gewässer verteilt. 

Die Umsiedlung der Tiere war notwendig, um 
Amphibien und Insekten einen geeigneten 
und schützenden Lebensraum zu bieten: 

„Für Fische ist der Laich eine Nahrungsquelle. Indem wir 
die Tiere in andere Gewässer gesetzt haben, haben wir 
die idealen Bedingungen für die Amphibien geschaffen, 
sich hier auszubreiten“, erläutert Fritzemeier. Um den Teich 
trockenzulegen, ließ er über eine Woche langsam das Wasser 
ab, so wurde die Überschwemmung des umliegenden 
Heimbach-Netzes verhindert. Anschließend konnte der 
Teich von Müll und Schlamm befreit werden.

Nachdem die leere Grube getrocknet und ausgewintert war, 
wurde sie wieder mit dem Wasser des Heimbaches geflutet. 
Knapp eine Woche dauerte es das Gewässer zu füllen, doch 
das Ergebnis kann sich sehen lassen. 

Nun können sich Amphibien 
und auch Spaziergänger an 
einem glasklaren Teich erfreuen.

Jetzt wartet Fritzemeier noch gespannt auf die Ankunft 
der Amphibien, denn der Landesverband wird nicht weiter 
eingreifen und das Gewässer der Natur überlassen. „Der Teich 
wird von alleine besiedelt“, erklärt er, „denn die Tiere finden 
den Weg zum Wasser von selbst. Aus naturschutzrechtlichen 
Gründen ist es außerdem nicht erlaubt, Amphibien umzu-
setzen.“ 
Die Spuren der ersten Bewohner wurden bereits gesichtet: An 
der nördlichen Seite des Teichs hat Fritze-meier in Ufernähe 
zwischen ein paar Wasserpflanzen Froschlaich entdeckt, 
dort können die Kaulquappen sich nach dem Schlüpfen 
verstecken und Fressfeinden entgehen.

Der Teich bietet den Amphibien einen 
geeigneten Lebensraum, nicht nur 
durch die Abwesenheit der Fische. 

Denn die Tiere benötigen Gehölzstreifen an Land als 
Versteckmöglichkeiten und für die Nahrungssuche, außer-
dem ist der Teich tief genug, so dass sie in ihm überwintern 
können. Zudem profitieren auch Insekten von der Abwesenheit 
der Fische, da diese auch die Eier der Wasserinsekten als 
Nahrungsquelle nutzen.

Landesverband Lippe leistet 
einen Beitrag zum Artenschutz
Im Winter abgelassener Teich im Heimbachtal wurde wieder 
aufgefüllt und ist nun geeignetes Habitat.
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denn Lebensraum für die Tiere wird immer knapper. Die 
Projektidee stimmte er mit der Biologischen Station Lippe 
und der Unteren Naturschutzbehörde beim Kreis Lippe ab, die 
das Projekt als sinnvoll erachteten. Mit Hilfe des Lippischen 
Fischereivereins wurden die Fische – hauptsächlich Karpfen 
und andere Weißfischarten – aus dem Teich entnommen 
und in umliegende Gewässer verteilt. 

Die Umsiedlung der Tiere war notwendig, um 
Amphibien und Insekten einen geeigneten 
und schützenden Lebensraum zu bieten: 

„Für Fische ist der Laich eine Nahrungsquelle. Indem wir 
die Tiere in andere Gewässer gesetzt haben, haben wir 
die idealen Bedingungen für die Amphibien geschaffen, 
sich hier auszubreiten“, erläutert Fritzemeier. Um den Teich 
trockenzulegen, ließ er über eine Woche langsam das Wasser 
ab, so wurde die Überschwemmung des umliegenden 
Heimbach-Netzes verhindert. Anschließend konnte der 
Teich von Müll und Schlamm befreit werden.

Nachdem die leere Grube getrocknet und ausgewintert war, 
wurde sie wieder mit dem Wasser des Heimbaches geflutet. 
Knapp eine Woche dauerte es das Gewässer zu füllen, doch 
das Ergebnis kann sich sehen lassen. 

Nun können sich Amphibien 
und auch Spaziergänger an 
einem glasklaren Teich erfreuen.

Jetzt wartet Fritzemeier noch gespannt auf die Ankunft 
der Amphibien, denn der Landesverband wird nicht weiter 
eingreifen und das Gewässer der Natur überlassen. „Der Teich 
wird von alleine besiedelt“, erklärt er, „denn die Tiere finden 
den Weg zum Wasser von selbst. Aus naturschutzrechtlichen 
Gründen ist es außerdem nicht erlaubt, Amphibien umzu-
setzen.“ 
Die Spuren der ersten Bewohner wurden bereits gesichtet: An 
der nördlichen Seite des Teichs hat Fritze-meier in Ufernähe 
zwischen ein paar Wasserpflanzen Froschlaich entdeckt, 
dort können die Kaulquappen sich nach dem Schlüpfen 
verstecken und Fressfeinden entgehen.

Der Teich bietet den Amphibien einen 
geeigneten Lebensraum, nicht nur 
durch die Abwesenheit der Fische. 

Denn die Tiere benötigen Gehölzstreifen an Land als 
Versteckmöglichkeiten und für die Nahrungssuche, außer-
dem ist der Teich tief genug, so dass sie in ihm überwintern 
können. Zudem profitieren auch Insekten von der Abwesenheit 
der Fische, da diese auch die Eier der Wasserinsekten als 
Nahrungsquelle nutzen.

Landesverband Lippe leistet 
einen Beitrag zum Artenschutz
Im Winter abgelassener Teich im Heimbachtal wurde wieder 
aufgefüllt und ist nun geeignetes Habitat.
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